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teſte mee hen
für Halle und den Saalkreis die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,

TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Monarchhiſche Gedanken.
Nicht ſelten hören wir in den Kreiſen unſerer Gegner den

Klageruf ertönen, der monarchiſche Gedanke iſt im Schwinden
begriffen. Das iſt ſehr richtig. Je ſelbſtändiger ein Volk
in ſeinem politiſchen Denken und Handeln wird, je größer
kann unter Umſtänden der Gegenſatz zwiſchen ihm und dem
Monarchen ſein, der durch altherkömmliche Grundſätze an
den erſten Platz der Monarchie berufen wird.

Monarchie und Autorität ſind zwei Dinge, die innig zu-
ſammengehören. Die Autorität des Herrſchers kann nur ge-
winnen, wenn die Perſon des Fürſten beliebt und die Gegen-
ſätze zwiſchen ihm und ſeinen Unterthanen mögzlichſt wenig
an die Oeffentlichkeit treten.

Dazu kommt, daß ehedem das Volk ſich um die inneren
politiſchen Dinge weniger kümmerte und das Kriegshandwerk
den Fürſten mit einem Glorienſchein umgab, der den Unter
than ſtutzig machte und ſeinen Herrn und Fürſten bald als
kühnen Eroberer, bald als Volksbefreier erſcheinen ließ, dem
es ſeine ſonſtigen menſchlichen Schwächen verzieh.

Das iſt nun heute anders geworden. Das Kriegführen
hat manches Bedenkliche und der loyale Bürger findet ſelbſt
an prunkhaften Paraden wenig Vergnügen, weil ihm die
Laſt des Militarismus allzu fühlbar wird.

Die größere politiſche Regſamkeit der Bevölkerung, die
beſſere Bildung, unſer ganzes öffentliches Leben neigt ſich
zur Demokratie. An Stelle des abſoluten Staates haben
alle Kulturnationen die konſtitutionelle Staatsform geſetzt,
die die unumſchränkten Gebieter abſetzt und dem Volke ein
Mitraten und Mitthaten an der Geſetzgebung geſtattet. An
Stelle der rohen Gewalt iſt die Rechtſprechung getreten, die,
ſollte ſie ſelbſt das eifrigſte Vemühen haben, vom geraden
Wege der Unparteilichkeit abzuſchwenken, um ſich in Dienſte
volksfeindlicher Beſtrebungen zu ſtellen, dennoch gewiſſe
Grenzen innehalten muß. Kein Zweifel, die Zeit, wo der
Unterthan in ſeiner politiſchen Beſchränktheit und Unver-
ſtändlichkeit in dem Herrſcher eine geradezu übernatürliche
Erſcheinung ſah, iſt vorüber, er urteilt kühler und ruhiger
und wägt ab, wie weit der Monarch das Wohl der Geſamt-
heit fördert, und ob nicht der Gegenſatz zu den Anſchauungen
a Volkskreiſe auch ihn in Gegenſatz zu dem Monarchen

ringt.
Vom Kaiſer Wilhelm I. waren wir es gewohnt, daß er

in inneren politiſchen Fragen ſelten öffentlich Stellung nahm,
das Reden ſchien ihm nicht beſonders zu behagen. Jn der
Bevölkerung hielten ihn viele in den letzten Regierungsjahren
für einen Regenten, der ſich wegen ſeines hohen Alters um
die Dinge nicht mehr eingehend kümmenn kann, ſeine Kriegs-
thaten hatten für manchen etwas Berauſchendes und ſo war
er weder ſehr beliebt noch ſtark gehaßt. Der ganze Haß
fiel auf ſeinen erſten Ratgeber, auf den Fürſten Bismarck,
in ihm ſuchten die Parteien den verantwortlichen Mann für
den Kulturkampf, das Sozialiſtengeſetz, die indirekte Steuer-
Geſetzgebung und die ungeheuren Militärlaſten; die Perſon
des Kaiſers ſchied bei der Diskuſſion aus, und nicht zum
Schaden für das Anſehen der Monarchie; der Glaube ge-
wann an Boden, als ob der Kaiſer erhaben über den Partei-
kämpfen ſtand.

Kaiſer Wilhelm II. hat mit dieſer Zurückhaltung, die von
ſeinem von ihm ſo hoch verehrten Großvater geübt wurde,
ebrochen und tritt mit ſeiner Meinung offen und ehrlichſervoe Wir ſind die letzten, die ihm das verargen. Er

ergreift ſelbſt Partei, er beeinflußt die parlamentariſchen
Vertreter für die Forderungen des Heeres und der Flotte,
er nimmt rege am diplomatiſchen Verkehr teil, den ſonſt nur
dazu beauftragte Perſonen vermitteln, er ſchilt die Agrarier
oder lobt ſie und fordert ſchließlich mit Begeiſterung zum
Kampf gegen den Unmſturz auf. Es giebt keine Frage von
Bedeutung, in der nicht auch der Kaiſer eifrig mit ſeiner
Anſicht hervortritt, ſelbſt Pädagogik, Kunſt und Wiſſenſchaft
haben ſein Urteil ruhig einſtecken müſſen.

Und wenn wir uns nun fragen, iſt der monarchiſche Ge-
danke ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. im
Zunehmen begriffen, ſo müſſen wir bei unſerer Fühlung mit
der Arbeiterklaſſe dies beſtreiten, ja bis weit in das Bürger
tum hinein iſt die Begeiſterung nicht ſo groß, wie man hier
und da annimmt, und des äußere Schaugepränge iſt nicht
ſelten Blendwerk, das andere täuſcht. Gegenwärtig ſcheint
uns für die Rede des Kaiſers, in der die Märker zum
Kampf gegen den Umſturz angeregt werden, der ungünſtigſte
Zeitpunkt gewählt, und wir bezweifeln, daß dieſelbe die be
abſichtigte Wirkung haben wird.

Noch iſt die Arbeiterſchaft aufgeregt vom Kampf mit jener
rückſichtsloſen Unternehmerſchaft in Hamburg, die kalt und
auf ihre Macht trotzend dem Arbeiter nicht den kleinen Finger
reichten, um ſeinem Verlangen entgegenzukommen. Die Ar-
beiter der Umſturzbeſtrebungen hielten in dieſem Kampfe treu
zu den Unterdrückten und nicht nur dieſe Arbeiter, ſondern
auch aus weiten Kreiſen anders Geſinnter floſſen die Unter

ſtützungen ſo reichlich, wie das in der Geſchichte der Arbeiter
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bewegung in Deutſchland bisher nicht zu verzeichnen war.
Dieſer Eifer verſagte ſelbſt dann nicht, als der Monarch die
Unternehmer zu ihrer Ausdauer beglückwünſchte, im Gegen-
teil, faſt ſchien es, als die Begeiſterung aufs neue angeſacht
ſei. Und nun ſollen dies Arbeiter, die als Klaſſe mit ver
ſchwindend wenigen Ausnahmen auf ſeiten ihrer Kampf
genoſſen ſtanden, ihre Hand in die Hand des Fürſten legen
zum Kampf gegen die Umſtürzler, gegen ihre Klaſſengenoſſen
Wir glauben nicht, daß die Stimmung ſo ſchnell umſchlägt,
denn die Weltanſchauungen ſtehen ſich hier gegenüber. Hie
Fürſt und Herren! Hie das Proletariat!

Wieder begegnen wir in der Rede des Kaiſers der irrigen
Auffaſſung, die einen gewaltſamen Kampf mit der Sozial
demokratie vorausſetzt. Gewiß, hier ſind wir die Schwäche
ren und Wahnwitz wäre es von uns, dieſen Kampf zu wagen.
Aber Bajonette und rauchloſes Pulver werden nicht in Thätig
keit treten bei einem Kampf, der ſich im Denken und Fühlen
des Volkes vollzieht. Hat ſich dieſe neue Weltanſchauung
die Herzen des Volkes erobert, dann kann auch deren Ver
wirklichung auf die Dauer nicht hinten angeſetzt werden ein
Regierungsſyſtem, daß ſich dauernd in Gegenſatz zu dem
Willen des Volkes ſetzt, iſt undenkbar.

Die Flammenzeichen ſind enthüllt. Aber ſie bringen nicht
Kampf und Krieg mit, wohl aber iſt in den Herzen von
Millionen von Arbeitern eine glühende Begeiſterung entfacht
für Wahrheit und Recht, ein flammender Proteſt gegen poli-
tiſche und wirtſchaftliche Unterdrückung.

Tagesgeſchichte.
Volk, ſei auf der Hut! Die nächſten Wahlen werden
wie unſer Bruderorgan, die Fränk. Tagespoſt, mit Recht

ausführt eine aufs äußerſte angeſpannte Kraftprobe
der Reaktion bringen. Sollte ſie gelingen, dann wird
die wirtſchaftliche und noch mehr die politiſche Reaktion
gründliche Arbeit machen. Die erſehnte „geſchloſſene Mehr
heit“ iſt bereits von Herrn v. Plötz feierlich dem Kaiſer be
dingungslos für alle nur denkbaren Militärvorlagen zur
Verfügung geſtellt worden ſelbſtverſtändlich gegen gute
Bezahlung aus den Taſchen des Volkes. Und dann kommt
„die Ausrottung der Sozialdemokratie bis auf
den letzten Stumpen“ daran Beſeitigung jedenfalls des ge-
heimen, vermutlich auch des direkten und gleichen Wahl-
rechtes in einer Geſellſchaft beim Finanzminiſter Miquel
wurde neulich ernſtlich der Plan diskutiert, den Reichstag
künftig aus Delegationen der Landtage zuſammenzuſetzen.
Dann ein neues Sozialiſtengeſetz, allgemeine Rück-
wärtsrevidierung der allgemeinen Geſetze, weitere Vermehrung
der Lebensmittel-Steuern, Liebesgaben u. ſ. w. Wenn aber
der Plan fehlſchlagen und das deutſche Volk die Reihen des
Anti-Kartells, vor allem aber der Sozialdemokratie, nur noch
verſtärken ſollte was dann? Dann muß der Meinung
der für ihre Klaſſen- und Herrſchafts-Jntereſſen ohne Be-
denken alles aufs Spiel ſetzenden Reaktionäre nach notwendig
das Ereignis kommen, von dem die Vertreter der Geſetzlich-
keit lange auf offenem Markt reden der Staatsſtreich!
Die Wähler wiſſen demnach, woran ſie ſind und was in
ihrer Hand ſteht. Mögen ſie nur erſt die nächſte Grſahr
abwenden gegen die darnach drohende Peſt des Staats
ſtreichlertums wird das deutſche Volk äußerſtenfalls wohl
auch noch ein Kräutlein zu finden wiſſen, das dann viel
leicht gleich noch einige andere Plagen mit hinwegfegen
könnte.

Jmmer abgeſchmackter werden die Vorſchläge, die
ſich an die Jdee der „gemauerten Verluſtliſte““ anklammern.
So giebt der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes den
Rat, daß ſtatt eines eigenen Neubaues ein geeignete be
reits vorhandenes Bauweſen benutzt und zur Verewigung
der Namen der Gefallenen an Stelle von Jnſchriften kunſt
voll gearbeitete Pergamentbände gewählt würden,
die in Schränken oder ſonſt in angemeſſener Weiſe zu ver-
wahren wären. Als das für dieſen Zweck am beſten ge-
eignete Bauweſen wird das von den deutſchen Landeskrieger
vereinen errichtete und in deren Eigentum und Verwaltung
ſtehende Denkmal für Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer
in Vorſchlag gebracht.gen nan iel es werden ſich die Touriſten, die auf

den Kyffhäuſer klettern, dort oben in das Studium der
ſchweins oder eſelsedernen Scharteken vertiefen, um mehr
als hunderttauſend Namen zu leſen Wer auf dem Kyff-
häuſer ſteht, will ſich am Anblick der goldenen Aue weiden.
Man laſſe doch das unglückliche P ojekt bei den Toten
ruhen und ſorge für die notleidenden Veteranen und deren
Hinterbliebene mit barem Gelde. Pergamentener Ruhm ſtillt

keinen Hunger.
Ein Deutſcher in den Händen der Folterer.

Unter den Gefangenen, die in den furchtbaren Gelaſſen der
Feſtung Montjuich bei Barcelona ſchmachten, befindet ſich

auch ein Deutſcher, der Schloſſergeſelle Heinrich Hüffel
aus Köln a. Rh. Es iſt ihm geglückt, einen Brief an
die Außenwelt gelangen zu laſſen, der in der letzten Nummer
des Sozialiſt abgedruckt worden iſt. Hüffel erzählt darin,
wie er als harmloſer Handwerksburſche nach Barcelona ge
kommen iſt, nachdem er ſchon in anderen ſpaniſchen Städten
gearbeitet hatte. Am 11. Juni 1896 wurde er plötzlich
nachts von einer Schar Poliziſten in der Herberge aufgehobenund ins Gefängnis geworfen. Von e zu Zeit wurde er

mit ſeinem Leidengefährten ſchwer gefeſſelt bei hellem Tage
durch die Straßen der Stadt geſchleppt, damit den Spi
bürgern der Beweis erbracht werde, wie ſehr ſich die weiſe
Gendarmerie um ihr Wohl abmühe. Weil in Barcelona
der ordentliche Gerichtsſtand aufgehoben und der Belagerungszuſtand erklärt worden iſt, gelangte der Unglückliche bis

heute noch nicht vor einen ordentlichen Richter er ſchreibt
„Jn dieſer ganzen Zeit iſt nicht ein einziger von uns in ein
ernſtliches Verhör genommen worden, und wir wiſſen nicht,
wie lange es noch dauern wird.“ Die wen ne Hüffels,
durch den deutſchen Konſul in Barcelona ſeine Befreiun
durchzuſetzen, ſind vergeblich geweſen darum wendet er ſi
jetzt an die Oeffentlichkeit in ſeinem Heimatlande. Auch von
einem zweiten Deutſchen, der den ſpaniſchen Schergen in die
Hände gefallen, inzwiſchen aber befreit worden iſt, erzählt
Hüffel. Genoſſe Bebel, der im Reichstage eine Jnter-
pellation über die ſpaniſchen Greuel einbringen will, beab
ſichtigt, ſpeziell auch dieſen Fall zur Sprache zu bringen.um Zan Kauffmann. Unſer Bruderorgan, das
Harburger Volksblatt erhält einen Brief, der zur Frage der
Behandlung von Gefangenen im allgemeinen und ſozialdemo
kratiſcher Redakteure im beſonderen, neue Beiträge bringt.
Er lautet:

Bremen, den 3. März 1897.

Da ich v é Ja a Strafg im kgl. Bezirksa ich vor ca. en angenergefängnis zu Hameln längere Zeit Fff reiber beſchäftigt war

und daher mit den Zuſtänden in der dortigen Anſtalt ſehr ver
traut bin, e ich mir einige Bemerkungen zu der Antwort
77 errn Miniſters des Innern auf die Beſchwerde des Genoſſen

auffmann.
Die Worte „das Verſchneiden der Haare und des Bartes iſt aus

Gründen der Reinlichkeit auch für die Gefängnisgefangenen vor
laſſen ſchließen, daß ſich dieſe Vorſchrift auf ſämtliche

trafgefangene erſtreckt. Dennoch wurde ſeiner Zeit höher geſtellten
Perſonen, die wegen Unterſchlagung u. ſ. w. in Hameln interniert
waren, geſtattet, während ihrer Strafdauer ſowohl Bärte wie auch
eigene (Zivil) Kleidung zu tragen, ſo dem Premier Leutnant K.
(Rezeptions Nr. R 927), Marine-Jntendantur Sekretär T (Rezept.
Nr. T 24), Leutnant zur See B. (Rezept.- Nr. T 58) und Fabri-
kanten M. (S. 588).

Die Bemerkung des Herrn Miniſters, es ſeien in Hameln nur
Gefängnisgefangene untergebracht, ſetzt mich in Erſtaunen. Wäh
rend meiner dortigen Jnternierung (alſo vor ungefähr 6 Jahren)
war mit dem königlichen Bezirksgefängnis ein Zuchthaus verbun-
den, das ca. 20 jüdiſche Sträflinge beherbergte darunter ſchwere
Verbrecher mit Zuchthausſtrafen von 7 Jahren und mehr. Dieſe
hatten zwar ihren ſeparaten Arbeitsſaal (Station 9), wohnten
aber mit den übrigen Gefangenen unter einem Dache und hatten
mit den jüdiſchen Gefängnisgefangenen gemeinſchaftlichen Gottes
dienſt.

Nicht gelungen abzuwenden. Bekanntlich wurde
der Privatdozent Dr. Förſter, Redakteur der Ethiſchen Kul-
tur, wegen einer Kritik des Sedankurſes zu drei Monaten
Feſtung verurteilt. Wie die Leipz. Volksztg. erfährt, hat
die Kaiſerinmutter, die Witwe des Kaiſers Friedrich, bei einem
Diner nach dem Strafantriti den Vater Förſters, den be-
kannten auch in der ethiſchen Bewegung thätigen Berliner
Aſtronomen Geheimrat Förſter ſehr ausgezeichnet und
ihm ihr Bedauern über den Ausgang des Prozeſſes und die
dadurch dem Vater bereiteten Bitterniſſe ausgeſprochen. Wie
man hört, ſoll ſich die Kaiſerinmutter geäußert haben, daß
es ihr nicht gelungen ſei, das Mißgeſchick abzuwenden.

Soziale leberſicht.
Wozu kein Geld da iſt. Jn Braunſchweig be

ſchloß die Straßenreinigungsdeputation unter dem Vorſitze
des Bürgermeiſters, das Straßenreinigungsperſonal um zehn
Mann zu vermindern, die Straßen nur noch viermal
in der Woche reinigen zu laſſen und den horrenden Lohn
der Straßenkehrer von 75 auf 60 M. monatlich her a b-
zumindern. Es lebe die Sozialreform, die Hyg eine und
die Arbeiterfreundlichkeit! Ob wohl die Herren bei Be
willigung zur Hundertjahrfeter auch ſo zoch geweſen ſind

Forſt in der Niederlauſitz hat im vorigen Jahre für
54 324 700 Mk. Tuche verſandt, gegen 52500000 Mk.
im Jahre 1895. Der Tuchausgang betrug im Jahre 1896
10 865 540 Kilogramm, im Jahre 1895 10 494 710 Kilo-
gramm. Jn dieſem Jahre ſollen vier neue Fabriken und
eine Doppelfabrik erbaut werden. Die Zungahme der Fabri
kation in Forſt wird auf den Kottbuſer Textilarbeiterſtreik
zurückgeführt, der den Forſter Unternehmern vermehrten Ab-

ſatz gebracht habe.
Große Erbitterung herrſcht unter den „chriſtlichen“

Bergarbeitern des Dortmunder Bezirks, daß ihre Fordr u



e

c

e r

prozentige Lohnerhöh lankweg abgelehnt
Nun hat ihnen ihr „chriſtlich“ ſein nichts ge

nützt, und ſie, die ſozialdemokratiſchen be
bande die Waſſer abgraben ſollten, ſind auf dem beſten Wege,
ſelbſt Sozialdemokraten zu werden. Sie ſehen ein, daß es
eine Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit 4 giebt und
daß nur auf dem Boden h ſt Pent
Vorteile abgetrotzt werden können. Zentrum hilft ihnen
dabei nicht.I 55 der Konufektionsbrauche wird, wie der Kon

ektionär mitteilt, in der r t Saiſon über
angel an weiblichen Arbeitskräften geklagt.

Durch die langen Pauſen zwiſchen Winter und Sommer-
ſaiſon veranlaßt, ſollen ſich namentlich die jüngeren Arbeite
rinnen nach anderer Beſchäftigung umgeſehen ben, die ſie
jetzt bei der Fabrikation der Glühlichtſtrümpfe leicht finden.
Wenn wenigſtens einigermaßen befriedigende Lohn- und
Arbeitsverhältniſſe in der Konfektionsbranche beſtänden, wür-
den die Arbeiterinnen ſich nicht anderen Beſchäftigungen zu-
wenden.

um eine
worden

Kinderſterblichkeit und Krmut.
Wieder einmal iſt die Kinderſterblichkeit zum Gegenſtand wiſſen

ſchaftlicher Unterſuchung emacht worden, und wieder einmal iſtman dabei zu dem Sch uß gekommen, daß das erſchreckend große

Zugrundegehen der Kinder im Säuglingsalter nichts weniger als
ein unabwendbares Naturgeſetz, ſondern gutig und allein die

olge trauriger ſozialer Verhältniſſe weiter Volksſchichten iſt. Dieerren Dr. Fagermauner und Profeſſor W. Prausnitz vom
ygieiniſchen Inſtitut der Univerſität Graz haben ſich der Auf

gabe unterzogen, auf ſtatiſtiſchem Wege die Kinderſterblichkeit,
namentlich an Magen und Darmkrankheiten, zu erforſchen und
dabei feſtzuſtellen, welchen Einfluß die Wohlhabenheit und über

die Lebensverhältniſſe der Eltern auf dieſes maſſenhafte
bſierben der Säuglinge haben. Und auch ſie kommen, wie früher

ſchon andere zu dem Schluß Gebt dem Volke geſunde Nahrung,
eräumige Wohnungen, Licht und Luft, und dem Lande wer-n ſeine Kinder erhalten bleiben, den Müttern wird das unend

liche Herzeleid erſpart bleiben, ihre nä, in den erſten Lebens
mongaten ſchon elend zu Grunde gehen zu ſehen.

Die Erſcheinung dieſes maſſenhaften Abſterbens der Kinder an
Brechdurchfall und anderen Darmkrankheiten während der heißen
Sommermonate iſt ja bekannt. Jn Berlin ſtarben, um nur ein
aar deutſche Städte zu nennen, von 100 lebendgeborenen Kinderna erſten Lebensjahre 25. in Hamburg 26, in Breslau 30, in

Stettin 30, in München 31, in Chemnitz gar 35. Und bei einer
ſchon vor einer längeren Reibe von Jahren in Erfurt vorgenom-
menen Unterſuchung wurde ne daß von 100 Kindern „des
Arbeiterſtandes“ ſchon im erſten Lebensjahr über 30 wieder zu
Grunde gingen; von 100 Kindern „des Mittelſtandes“ ſtarben
nur 17 und von 100 den „höheren Ständen“ geborenen Kindern

ar nur 8.
Die genannten Herren haben nun eine ähnliche Unterſuchung

für die öſtreichiſche Stadt Graz angeſtellt und im laufenden
Jahrgang der „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiſtik“deteffemlicht Es handelt ſich dabei nicht um die geſamte Kinder

ſterblichkeit ſondern ausſchließlich um die Sterblichkeit der Säug-
linge an Magen und Darmkrankheiten für die Jahre 1890 bis
1895. Aufgenommen wurden alle Fälle von akutem Magen und
Darmkartarrh, Enteritis und Cholera infantum. Uns inter-
eſſieren die Ergebniſſe namentlich, ſoweit ſie Streiflichter auf die
ozialen Verhältniſſe werfen, und die Darlegung des Einfluſſes
ieſer Verhältniſſe auf den öffentlichen Geſundheitszuſtand.
Der I. und der III. Bezirk von Zraz werden von der beſſer

ſituierten Bevölkerung bewohnt; ſie enthalten die vornehmeren
Straßen und ſind freier und luftiger gebaut. Die Bezirke II, IV
und V dagegen werden zum großen Teil von der Arbeiter und

ren bewohnt und enthalten die Jahren und Ar-
terquartiere. Und was fand man bei den Zählungen Jm

J. und III. Bezirk ſtarben von 10000 Bewohnern an den genann-
ten Darmkrankheiten im Alter von 0-1 Jahr 501 und 6.97 jähr-
lich; im II. Bezirk dagegen 13,68 im V. 14 39 und im IV. gar
18,5 beinahe viermal ſo viel, als in dem von den Reichen be
wohnten Stadtteil. Hon 100 an Darmkrankheiten geſtorbene
Kindern entfielen auf die Bezirke I: 56, III: 7,1, V. 224, IV:
27,3 und auf den II: 37,6 dieſer Todesfälle, alſo ſieben mal
ſo viel, als auf den vornehmſten I. Bezirk.

Die ſonſt ſtets gemachte Erfahrung, daß die unehelich ge-
borenen Kinder in bedeutend ſtärkerem Maße frühzeitig ſterben,
als die ehelich geborenen, haben die Verfaſſer für Graz nicht
beſtätigen können. Sie glauben dies damit erklären zu ſollen,
„daß ein erheblicher Teil der in Ehen erzeugten Kinder unter
ebenſo ungünſtigen Verhältniſſen in Bezug auf Wohnun
und Ernährung lebt. als die unehelichen“. Ferner dadurch, da
ein Teil der unehelichen Kinder aufs Land zur Erziehung gegeben
wird die Geburten daher in Graz, die Todesfälle aber an ande-
ren Orten gezählt werden.

Am intereſſanteſten iſt die Unterſuchung über den Einfluß der
Wohlhabenheit der Eltern. Die Verfaſſer haben zu dieſem Zweck
die Einwohnerſchaft in vier Klaſſen geteilt. In die erſte, ärmſte,
rangieren ſie die Tagelöhner; in die zweite die Arbeiter, Ge
ſellen. Dienſtmädchen, Köchinnen, Näherinnen c. in die dritte
die kleinen Beamten, Handwerksmeiſter, Gaſtwirte 2c.; und die

vierte enthält die höheren Beamten, Kaufleute,

Wie die einzelnena r e erſten Kig

2

1891 264 3 14 1,81892 291 54,1 140 2/91893 30 550 12,2 2,31894 26,9 ö5 8 144 281895 26,3 526 19,2 1,9
52,6d t Auf die beſtgeſtellte Kla enug. er r e r die Tagelbhner un

„Auffallend iſt es, daß während d 8zu ff ſt ß er Jahre unſerer
tzers, Banmeiſters,

Profeſſors err von Lehrers an Magen und
n

der Säuglinge an
Summe aller
griff Wohlhabenheit zuſammenfaſſen. Die Sängnge d
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völkerten Häuſern auf nur m
wollen und wenn dafür geſorgt werde, daß die
wichtigſte Nahrungsmittel der
unverfälſchtem Zuſtande und zu einem mäßigen

Arzt ſein müſſen.

Lokales und Provinielles.
Halle a. S. 19 März 1897

Das Welt-Panorama hat diesmal ſeinen Reiſeweg durch
das romantiſche Moſelthal genommen. Den Fluß abwärts
geht der Weg von der alten Stadt Trier bis nach Cochem.
Die lieblichen Ufer bieten ein buntes Wechſelbild zwiſchen ſaftig
rünen Weinbergen und alten Burgruinen. Alle die durch ihren

ein berühmten Ortſchaften gleiten an uns vorüber: Zeltingen,
Bernkaſtel, Trarbach, Graach u. ſ. w. Alle Anſichten
zeichnen ſich durch ihre künſtleriſche Vollendung und Naturtreue
aus. Es iſt dies die vorletzte Aufführung des beliebten Jnſti
tuts, deshalb möchten wir unſere Leſer auffordern, das nur noch
kurze Zeit Gebotene recht ſehr zu würdigen.

Ueberfahren von einem Motorwagen wurde in der Reil
ſtraße gerade vor der Kaſerne ein Soldat; derſelbe erlitt eine nicht
unerhebliche Kopfverletzung.

Durch Ausgleiten im Fabrikraum zog ſich die Arbeiterin
Elly Goldſtein eine Verſtauchung des linken Fußes zu, ſo daß
ihre Ueberführung in die Klinik wurde.

Ein Fenuermelder wurde in der Nacht zum Donnerstag
wiederum einmal von boshaften Händen in Den geſetzt, ſo
d Fenerwehr vergeblich alarmiert wurde. Die Thäter ſind
entwiſcht.

Durch zwei Revolverſchüfſe verſuchte der Schuhmacher
K., Bahnhofſtraße 24 wohnhaft, gpep Leben ein Ende zu machen.
Er ſchoß jedoch fehl. Krankheit ſoll den Mann zu dem Verſuch
getrieben haben.

Aſchersleben. Am n a fand hier eine Konferenz der
Vertrauensleute des Bergarbeiter-Verbandes Deutſchlands aus den
Orten Eisleben, Staßfurt, Kalbe, Pöm melte bei Barby
und Aſchersleben ſtatt, behufs en eines Delegierten
ur General Verſammlung nach Helmſtedt. Es wurde Kamerad

öbius Aſchersleben gewählt. Er wurde verpflichtet im An-
ſchluß an die Helmſtedter Anträge

1. für Erhöhung der Beiträge nur dann zu ſtimmen wenn
Antrag 2 zur Annahme gelangt, welcher lautet:

Der Verband iſt verpflichtet, Mitglieder, welche für ihr Ein
treten für die Organiſation gemaßregelt werden, finanziell ſo zu
unterſtützen, daß ſie und ihre Familien vor Not geſchützt ſind.

Gerade für die Eislebener en iſt dieſer Antrag ſehr wichtig,
was der Vertrauensmann für Eisleben beſonders herverhob Der
Antrag ſoll durchgebracht werden, ſelbſt wenn dadurch eine Er
höhung der Beiträge notwendig würde. Ueber Antrag 3, Heraus

abe einer polniſchen Zeitung, wurde nicht debattiert, da wir hier
eine Polen beim Verbande n Jedoch wurde im Anſchluß

daran von allen Vertretern ſcharf Stellung genommen über die
Haltung unſeres Verbandsorgans gegenüber den Chriſtlich So
zialen in Eſſen. Es iſt in letzter Zeit faſt um die Gunſt dieſer
Leute gebuhlt worden. Der Leiter jener rückſtändigen Elemente
hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ein Zuſammengehen beider Ver
bände nicht möglich ſei und er hat damit vollſtändig recht. Was
man von den Grubenbaronen zu erwarten hat, das zeigt doch zur
Genüge ihre abſchlägige Antwort auf die Forderung ihrer „evan
geliſchen* Sklaven. Und wenn ein Arbeiter glaubt es wäre dem

en, wa rL es bleiben.

ittlichkeitsverbrechens wurde einu Se ver
und ſo
egen

erieggen 4 Monaten
umurteilt. lungen mit Soldaten.Kleine al Chronit. In Molich wurde

Knecht von ſeinem r en überfahren.
che Klinik verſtarb derKurz en

Verun
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Perſammlungsberichte,
t Verband der Schmiede. Die öffentliche Verſammlung am

13. März in Faulmanns Saal nahm einen Vortrag über:
„Der Normalarbeitstag und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung“ des Koll.

Schrader J Redner unterzog die reiner ſcharfen Kritifk, wobei er namentlich die Mißſtände im Lehr-
lingsweſen hervorhob. Die Lehrlinge im Kleingewerbe müſſen 12
bis 14 Stunden täglich ſchwere Arbeiten verrichten. Das Geſetz
bezieht ſich meiſt auf die Lehrlinge im Großbetriebe. Alsdann
legte Referent die Vorteile klar, welche der Arbeiter hat durch Ver-
kürzung der Arbeitszeit. Nach Anſicht des Königs Stumm iſt
natürlich die Arbeitszeit eher zu verlängern, als zu verkürzen; im
letzteren Falle würde nach Meinung dieſes „Arbeiterfreundes“ der
Arbeiter aus den Kneipen und Deſtillen gar nicht herauskommen.
J Wirklichkeit würde aber bei r Arbeitszeit der Arbeiter

ber ſeine e mehr nachdenken und das ſoll eben nicht ſein der
Arbeiter würde ſonſt zu „helle“. Ferner verglich Referent das
Verſammlungsrecht der Gewerkſchaften mit dem des evangeliſchen
Jünglingsvereins zu Leipzig, welcher nichts weiter als Politik
treibt (ſchlaue Politik). Die Arbeiterbewegung muß mit der Ent
wickelung der Technik Schritt halten. Jn eine Disekuſſion wurde
nicht eingetreten, da die Ausführungen des Referenten mit großem
Beifall aufgenommen worden waren und alle Anweſenden mit
ihnen vollſtändig einverſtanden waren. ierauf wurde folgende
Reſolution angenommen: „Die heutige in Faulmanns Saal tagende
öffentliche r n irt fich mit dender Referenten einverſtanden. Sie verſpricht, für den Aufruf der
Leipziger Kollegen an die Schmiede Deutſchlands nach Kräften z
wirken und erkennt die geſchilderten Schäden im Schmiedegewerbe
als wörtlich vorhanden an.“ Alsdann wurde über die Lage der
Schmiede hier am Orte geſprochen. Hier würden Mißſtände
u Tage ßer rn die aller Beſchreibung ſpotten.m Laufe der Diskuſſion wurde auch auf das Koalitionsvecht der

Arbeiter hingewieſen und wie weit der deutſche Arbeiter Gebrauch
davon machen darf. Jm Gegenſatz zu dem unkultivierten Lande
Schweden und Dänemark wo jeder Arbeitgeber mit Geld oder
Gefängnisſtrafe belegt wird, welcher einen Arbeiter wegen Zuge-
hörigkeit zur Organiſation maßregelt, läuft in Deutſchland der
Arbeiter Gefahr, von Polizei und Gericht gepackt zu werden,
wenn er ſein Koalitionsrecht ernſthaft bethätigen will, während
dem Unternehmertum bei Streiks hilfreiche Unterſtützung geleiſtet
wird. Einſtimmig wurde folgender Antrag angenommen „Die
heutige öffentliche Schmiedeverſammlung verpflichtet ſich, finanziell
einzutreten für die Beſſerung der Lohn und ürbeitsbedingungen.“
Hierauf nahm Kollege Schrader Leipzig das Schlußwort und er
mahnte nochmals, der Organiſation m um gemeinſchaft-
n ein beſſeres Daſein zu ſchaffen. Mit einem kräftigen Hoch
auf den Verband der Schmiede und die moderne Arbeiterbeweaung
wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen. M.

f Maurer. Die am 16. März 1897 tagende Fachvereins-Ver-
ſammlung der Maurer beſchäftigte ſich mit folgender Tag sord-
nung: 1. Vorle ung. 2. Zahlung der z 3. Verſchiedenes.
Nach Verleſen des Protokolls nahm der Vorſitzende das Wort
und verlas den Artikel „Nach dem Hamburger Ausſtand.“ Es
r etliche Kollegen den Artikel; im allgemeinen
wurde er ſehr lehrreich befunden. Nach dieſem ſprachen einige
Kollegen über die Lohnverhältniſſe und rügten, daß immer noch
38- 40 Pf. gezahlt würden. Es wurde darauf hingewieſen, daß
die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes die Pflicht eines jeden organi-
ſierten Maurers ſei. Hierauf wurde der Antrag geſtellt, zur
nächſten Verſammlung einen Referenten beſtimmen. Dieſer
Antrag wurde angenommen. Dann erfolgte Zahlung der Bei-
träge und Aufnahme neuer Mitglieder. F. B.

Aus dem VReiche.
Berlin. Aus Geſundheitsrückſichten haben Bismarck und

Caprivi ihr Erſcheinen in Berlin zur Zentenarfeier abgeſchrieben.
Berlin. Gegen die in Unterſuchungshaft befindlichen

Anarchiſten Muſikdirektor Oskar Olbrich und Schneidermeiſter Paul
Toebs iſt jetzt die Ankiage wegen wiſſentlichen Meineides reſp.
Verleitung zum Meineide erhoben worden.

Dresden. Schnelle Beförderung. Die Ernennung
des Amtsrichters Dr Becker zum Landgerichtsdirektor, von der
wir ſchon vor einem halben Jahre berichteten, wird jetzt auch in
den hieſigen bürgerlichen Blättern bekannt gegeben. Dieſen Blät-

e 1789.34 Ueberſetzt von Auguſt Heine.
(Nachdruck verboten.)

Das Mittagsmahl war ſtets ſehr großartig und koſtſpielig ein
erichtet. Das Schönſte und Beſte war herbeigeſchafft. Das

n dauerte gewöhnlich ein und eine halbe Stunde und oft noch
ger.

Hierauf ging der r in den Zimmern des Schloſſes ſpazieren,
um ſeine Verdauung zu befördern.

Er bekümmerte ſich auch dann und wann um den Unterricht
ſeiner Kinder.

So ging das bis 4 Uhr, wo Louis XVI. gewohnheitsgemäß
wieder eine Mahlzeit zu ſich nahm, beſtehend aus kaltem Aufſchnitt
und Obſt. Er verzehrte wieder eine ziemliche Portion.

Dann fand Empfang von Beſuchen und Geſandtſchaften ſtatt
bis zum Aber deſſen.

Nach dem Abendeſſen, welches wieder ſehr reichlich ausfiel,
pielte der oder das andere Kartenſpiel in Geſellſchaft
s Hofes oder Billard. Letzteres oft mit Marie Antoinette, die

ſehr vorzüglich ſprelte.
an ſieht, die königliche Familie ließ ſich nichts abgehen.

In den Straßen erblickte man meiſt nur Hunger und Elend,
und draußen jenſeits der Grenzen Frankreichs zogen ſich dunkle

olken zuſammen.
Die entflohenen franzöſiſchen Adligen begannen an allen Höfen

Europas gegen das revolutionäre Frankreich zu wühlen.

andere u fo P ma das ne r um dasg eine vier Mahlzeiten, ſpielte Bifeilte an irgend einem alten Thürſchlo an Brltord un
ankreich war in G ſeiſeht gut und Waide e. W. don wankte er aber ſchief

31.

Vom 22. bis 29. Oktober.Das Volk, das beſitzende Sur gert die königliche
Familie.

Der beſitzende Bürgerſtand befand ſich im Voll
efühl der augenblicklichen Macht undſe in dieſem zu erhalten x alle Maßregeln, um

Die Aſſemblée errichtete aufs neue politiſche Kaſten (Kaſten
ſtreng geſchiedene Volksklaſſen in Jndien), von denen die Parias
(unterſte Kaſte in Jndien) keinerlei Anteil am politiſchen Leben
ihres Vaterlandes haben ſollten.

Man beriet über das Wahlrecht. Zwei Syſteme ſtanden ſich
gegenüber: das allgemeine r Wahlrecht, das einzige folge
richtige Syſtem nach der Eck.ärung der Menſchenrechte, und das
Zenſuswahiſyſtem anderfſeits.

Das letztere war dasjenige, welches der Bourgeoiſie allein an
Wehr war, da dadurch der Sieg des beſitzenden Standes ent
chieden und der beſitzloſen Volksmenge alle politiſchen Rechte ent

zogen waren
Hatte man bereits bei T n der Bürgerwehr den Unter

ſchied zwiſchen Aktivbürgern und Nichtaktivbürgern gezogen, ſo
ins rn nunmehr noch weiter und jagte die Beſitzloſen von der

urne.
Um Wähler zu ſein, mußte man männlichen Geſchlechts fünf

rn zwang Jahre alt und ſeit mindeſtens einem Jahre in dem
ſelben Wohnort anſäſſig ſein; dann aber ſollte nur der wählen
dürfen welcher ſo viel direkte Steuern bezahlte, wie der einfache
Tagelohn für drei Arbeitstage an dem betreffenden Orte betrüge.

Robespierre, welchen wir immer in der erſten Reihe antreffen,
wenn es ſich um Verteidigung von Recht und Gerechtigkeit handelt,
ſtellte die Volksfeindlichkeit der Mehrheit ins rechte Licht.

„Jhr lügt mit Eueren Menſchenrechten, wenn Ihr demjenigen,
welcher eine geringere Steuer bezahlt, als den Wert von drei
Arbeitstagen, das politiſche Stimmrecht entziehen wollt.“

Dieſe Worte Robespierres waren jedoch nicht im ſtande, diMehrheit in der Aſſemnblée zu überzeugen. ch ſt e
Aber das war no v keineswegs alles. Es wurde ferner be

ſchloſſen, daß die Wähler n ihrer Hundert einen Wahl
mann zu wählen hätten. ahlmann konnte aber nur der werden,
welcher eine direkte Staatsſteuer von mindeſtens zehn Tagenzahlte. Dieſe Wahlmänner wählten nun den b
eordneten

um Abgeordneten aber ſollte nur der gewählt werden können,
z W mindeſtens fünfzig Franken Einkommenſteuer vom Beſitz

ie Wahl war eine geheime, d. h. wurdSthmgaade e geh h. wurde durch Abgabe von
Dieſe wahrhaft ſchandbaren Beſtimmungen gingen aber nicht

durch, ohne die heftigſte Gegenwehr der wirklichen Volksfreunde
hervorzurufen.

Der Deputierte Dupont von Nemours ſprach für das allgemeine
gleiche Wahlrecht, in folgender einfachen und klaren Weiſe:

„Die einzige Forderung, welche wir ſtellen dürfen, um jedem
unſerer Mitbürger das Wahlrecht in vollem Umfange zuzurkennen,
iſt folgende: Jſt der Bürger im ſtande, ſein eigenes Geſchäft vor

bezw. ernährt er ſich und die Seinigen durch ehrlichen
erb.

Wie kann man aber vernünftigerweiſe zu ſeinem Mitbürger
ſagen: Wir kennen dich als einen ſehr braven Mann, du beſitzt
Talent und alle Eigenſchaften, welche dich unſeres Vertrauens
würdig machen; aber trotz alledem können wir dich nicht als
Deputierten wählen, denn du beſitzt nicht ſo viel, um 50 Franken
Steuer zu zahlen. Du kannſt noch nicht einmal Wahlmann
werden, denn du zahlſt weniger Steuer als der Lohn für zehnArbeitstage gusmaqcht ja du darfſt überhaupt nicht mitwählen,

denn du zahlt nur ſo viel Steuer, wie zwei Arbeitstage aus
machen, alſo weniger wie drei Arbeitstagelöhne. Solche Worte
ſind unwürdig einer freien Nation, ſie ſchlagen der öffentlichen
Meinung ins Geſicht.

Wer das Vertrauen ſeiner Mitbürger beſitzt, muß auch gewählt
werden können.

Trotz alledem entfernte ſich die Aſſemblée alle Tage mehr von
dem hohen Ziel der Volksfreiheit und nahm das Wahſſyſtem,
welches die Wähler nach Beſitzklaſſen ſortiert, an. Dieſer Be
ſchluß der Aſſemblée wurde im Volke mit großem Unwillen auf-
genommen.

„Was ſchrieb Camille Deemoulins, „habt Ihr nicht bedacht
Jean Jacques Rouſſeau Corneille Mablſh ſie würden alle
drei nicht wählbar ſein, wenn ſie heute noch lebten.“)

Jean d Rouſſeau 4 Ruſſoh), geb. 1712 in Genf,bedeutendſter Denker un S er in den Fragen der Politik,
der Volksrechte und der Erziehung in d drgni ſozialiſtiſchem
Sinne. Pierre Corneille (prich Kornälj), geb. 1606 in Rourn,
bedeutendſter franzönſcher Schauſpielſchreiber. Gabriel Mably
(ſprich Mablih), geb. 1709 in Grenoble, bedeutendſter Schrifiſteller

Gebiete des Staaterechte. Trat für Befreiung der
arbeitenden Klaſſen ein. Alle drei Schriftſteller in franzbſiſcher
Sprache lebten und ſtarben arm.

(Fortſeyung folgt.
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hat wahrſcheinlich erft
tern die vollendete Thatſache plaufibelmaten müſſen, daß ein ſchneidige er Amtsrichter mit eiauf Seſſel des Direktors einer Landgerichtstammer gelangen

den. Nurdem alten Bismarckwill Herr Zimmern der Anihemiten Berſemnns am Donners

ber die von den Konſervativen ſchlau ausgeſonnene
bert Bismarcks geſagt: „Ohne jede Unterbrechung

eit die Herzen der Reformer für den erſten Kanzlerchlagen, auch als die h ſich von dem Alten
enwalde ich und ſcheu ckzogen. Und in der

That, wenn es die Umſtände gebieten würden dem Altvieichs
kanzler, dem e Bismarck einen Sitz im Parlament zu ver-
chaffen, willig den wir Reformer. dem großen Staatsgründeras ebberet Mandat abtreten. Anders al en die Ver

hältniſſe mit dem Grafen Herbert Bismarck.“ e Sach Arb.

eitung bemerkt dazu: Es wäre zu ſchade, wenn wir um den
Jux der Herbert Kandidatur kämen und deshalb halten wir an
der Hoffnung feſt, daß Herbert und Zimmermann vermöge Mehnerts

lauheit im her aneinander geraten.
h. Eine fürchterliche Strafe haben die hieſigen Hurra

patrioten über ihre Stadtväter beſchloſſen. Sie laden alle öffent-
lichen Behörden zur r ein mit Ausnahme desStadtmagiſtrats. Und warum dieſe Grauſamkeit Nachdem das
Gemeindekollegium zur „Jubelfeier“ keine Moneten bewilligte,
lehnte der Magiſtrat es ab, die eier in die Hand zu nehmen.u deshalb Räuber und mir v zu neh

Heidelberg. Wer Wunden ſchlagen kann, kann ſie
auch heilen! Jn nächtlicher S'unde wurde jüngſt ein Arzt von
einem Jndividuum angefallen. Eine tüchtige Tracht Prügel war
die Antwort des Arztes. Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen, als
er zu er nach einigen weiteren Patientengängen angelangt, vom
Dienſtperſonal erfährt, daß im Sprechzimmer ein über heftige
Schmerzen klagender Mann, der unſchuldig in eine Schlägerei
verwickelt worden ſei der ärztlichen Hilfe harre. O, welch' Er
ſtaunen! Ohne über geſchildertes Abenteuer ein Wort zu ver
lieren, ſoll der Arzt an ſeinem Kombattanten, der ihm noch kurz
vorher ſo „gewaltig“ gegenüberſtand, Samariterdienſte verſehen,
in verbunden und auch in weitere Behandlung genommen haben.

Rodach. Von einer großen Rattenplage wird gegen
wärtig unſer Städtchen heimgeſucht. Die gefräßigen Nagetiere
haben in faſt allen Häuſern und Gehöften, ſogar in ganz iſoliert
ſtehenden Gebäuden dermaßen überhaud genommen, daß ſie wie
Haustiere darin umherſpazieren Je einigen Ställen kam es in
Letzter Zeit vor, daß mehrere Wochen alte Schweinchen bis auf
das Skelett abgenagt tot in ihren Ställen aufgefunden worden,in anderen en laufen die Ratten nachts in den Schlafkam-
mern über die Betten.

Ulm. Zu einem Renkontre zwiſchen einem Reſerveoffizier,
der nebenbei man iſt, und einem Reiſenden kam es in einem
öffentlichen Lokal. Dem dabei geohrfeigten Reſerveoffizier wurde
nun von dem Ehrenrat die Auflage gemacht, ſich mit ſeinem
Gegner, der für ſatisfaktionsfähig erkannt wurde zu ſchlagen, und

war ſollte ein Piſtolenduell ſtattfinden. Der Reſerveoffizier, dergen lenvate iſt, zog es aber vor, die Hilfe des Gerichts in An
pruch zu nehmen. Damit iſt der Kaufmann Reſerveoffizier ge

weſen. Eine neue Jlluſtration zu einem alten aber wenig erfreu-
lichen Text.

Potsdam. Ein guter Menſch.
der Schuhmachermſtr. Emil Richard Mitzſchke zu 5 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Er nahm die Strafe mit den Worten ent
gegen: „Das iſt nun der Dank dafür, daß man ſich ſolcher Mäd-
chen angeyommen hat.“

München. Die Ablehnung der Genehmigung zur Errich
n eines Mädchengymnaſiums motivierte der Kultus
miniſter zunächſt mit mangelnder finanzieller Fundierung. Nun
ja, es handelt ſich ja nicht um eine Kaſerne!

Gotha. Ein Geheimpoliziſt. Weil er in ſeiner Eigen-chaft als Beamter mit weiblichen Perſonen ſträflichen Umgang

Wegen Kuppelei wurde

gee hat, wurde der hieſige Kriminalſchutzmann Greuling
das Unterſuchungsgefängnis a

geheime Sicherheitsbeamte unſchäd
ren über deſſen Verhalten die verſchiedenartigſten Gerüchte um.

rzburg. Wer begnadigt wird. im vorigen
Jahre wegen Sittlichkeitsverbrechen zu hr Gefängnis ver
urteilte Kommerzienrat Falk in erg iſt, nachdem er
noch nicht die Hälfte ſeiner Strafe verbüßt hatte, anläßlich des
Geburtstages des Prinzregenten begnadigt worden. Falk hattemit einer Anzahl Kinder die nſtſcen Handlungen eengen

Großenhain. Es lebe die Sittlichkeit. Der hieſige
Stadtrat findet ſich veranlaßt“, das Umherlaufenlaſſen brünſtiger

ündinnen während der Dauer der Brunſtzeit zu verbieten bei
einer Geldſtrafe bis zu 60 M. Das geſchieht offenbar zum S
der Sittlichkeit und da die Hunde in der That keinen Funken Sitt
lichkeit in ihrer ſchwarzen Hundeſeele haben, ſo können wir das
dem Stadtrat zu Großenhain durchaus nicht verübeln. Wir hätten
im Gegenteil noch mehr gewünſcht. Wie unanſtändig iſt es nicht,
wenn ſowohl Hunde wie Pferde die offene Straße zu Zwecken
benützen, zu denen die Menſchen Bedürfnisanſtalten benützen!
Und wie ſchamverletzend iſt es nicht, wenn ein Hengſt auf der
Straße erotiſche Anwandlungen bekommt! Ja t ühner und
Tauben benehmen ſich oft im höchſten Grade unſittlich auf offener
Straße. Es iſt alſo noch ſehr viel auf dieſem Gebiete zu thun.
Der Stadtrat zu Großenhain hat ſich das größte Verdienſt um
die Hebung der öffentlichen Sittlichkeit erworben, indem er den
Anſtoß zur Löſung dieſer längſt brennenden Frage gegeben
Wir ſchlagen vor, ihn zum Ehrenmitgliede der deutſchen Sittlich-
keitsvereine zu ernennen.

ihrt. mehr, da der Herrmag worden iſt, ſchwir

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelms Gegenbeſuch in Petersburg ſoll, wie

verlautet, im Laufe des Mai ſtattfinden. Es heißt, daß die
Kaiſerin den Kaiſer vegleiten werde.

Schiffsunglück. Der franzöſiſche Poſtdampfer „Ville
Saint Nazaire“ ſcheiterte am 8. März bei Kap Hatteras
VordCarolina). Von 80 Perſonen wurden nur 4 gerettet. Vier
Boote ſind geborſten, 3 Boote ſind verloren gegangen. Das achte
Boot mit 35 Perſonen hat ſich 7 Tage lang ohne Proviant auf
See befunden. Von den 35 Perſonen ſind 31! geſtorben oder
wahnſinnig geworden.

Anmerikaniſches Protzentum. Die Newyorker Zeitungen
ſind noch immer voll von dem Bradley Martinſchen Koſtümball.
Mrs. Bradley, vor der die verſammelten Gäſte knieten iſt eine
kurze, dicke Perſon, ihr Geſicht iſt ſteif und hochmütig. Jhr An
ug war der einer Königin, der Königin Margarete von Valois.ie Schleppe der amerikaniſchen Peudokönigin war zwanzig

Fuß lang und natürlich verſchwenderiſch mit Diamanten beſetzt.
Mrs. Bradley Martin trug auch eine Krone auf ihrem r
und an ihrer Weſte waren für 1000 Dollars Diamanten befeſtigt.
Der Gürtel beſtand aus Diamanten und Perlen. Was Frau J.
J. Aſtor betrifft, war es erſtaunlich, daß ſie ſo viele Schmuckſteine
am Leibe tragen konnte; wie ein Küraß bedeckten die Edelſteine
die Frau. Mrs. Aſtor trug die Tracht einer venetianiſchen Dame,
genau ſo, wie ſie Carolus Du an vor einigen Jahren gemalt. Sie
hatte ein dunkeiblaues Sammetkleid angelegt, an dem für 200000
Dollar Diamanten hingen.

Die Seilsarmee in London. Es heißt, daß in London
in der Heilsarmee ein Aufſtand gegen die Willkürherrſchaft der
Dyngſtie „Booth“ ausgebrochen iſt. Man kann ſich im Grunde
nur darüber wundern, daß das nicht ſchon früher der Fall ge
weſen. Denn die dienenden Brüder der Heilsarmee erhalten gar
zu ſpärliche Broſamen. Auch bei den Korps der Heilsarmee gilt
vie Vorſchrift, daß der Krieg den Krieg erhalten muß. Nicht nur
das, ſondern die einzelnen Korps müſſen noch Geld an das

aben.Woche 250 Heilskrieger den Boothſchen Dienſt quittiert n
Es befinden ſich darunter ein Kommiſſar, ein Oberſt zwei
diers, drei Majore und eine ganze Menge Stabskapitäne

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 15. März.

Aufgeboten: Oberlehrer Dr. phil. Eugen e und Martha Böhme Berlin und
Scharrenſtr. 8). Der Lehrer Hans Hedler und Eliſabeth Sprengel (kl. Klausſtr. 17 and
Jatobſtr. 45). Der Bäckermſtr. Emil Rohde und Anna Thiele (Zwingerſtr. 29). Der
Biechſchmied Guſtav Mende und Milda Eismann (Gommergaſſe 2 und Treuen). Der

Der RittergutsMaurer Hermann Heine und Alwine Hilmer (Halle und Zabenſtedt).
Der Maurerbeſitzer Wilhelm Nägler und Agnes Schumann (Kaaſchwitz und Leipzig).

Hermann Thodte und Emma Henze (Thurland).
Eheſchlichung: Der Guts u. Ziegeleibeſitzer Hermann Scharf und Elfriede Köhler

(Kl.-Oſtrau und Mühlweg 10).
Ceboren: Dem Eiſenb.-Betriebsſekretär Arno Thielemann ein S., Hans her.

ſtraße 21). Dem Korbmacher Wilhelm Franke eine T., Martha Marie (a. Kirchthor 26).
Dem Eiſenb.-Wagenſchreiber Max Seeburg eine T., Anna Pauline Eleonore (Heinrich-
ſtraße 11). Dem Wange er Franz Stöber ein S. (Thorſtr. 28). Dem Hilfsrangier-
meiſter Bernhard Wehle ein S., Max Bernhard Fritz Jägerplatz 15). Dem Tape-
zierer r Miedlig eine T., Pauline Selma Elly (Brandenburgerſtr. 11). Dem
Maler Karl Hunold ein S., Erich Karl (Mittelſtr. 16). Dem Geſchirrführer Friedrich
Kenne ein S., Wilhelm Friedrich (Alter Markt 16). Dem Handarbeiter Wilhelm Lange
ein S., Friedrich Wilhelm Reinhold (Friedenſtr. 1)

Geſtorben: Der Arbeiter Anton Kocimba, 29 J. (Klinik).
T. Klara, 7 Mon. (Spitze 8). Der Geh. W a. D. Alfred Siemens, 68 J. Robert
Franzſtr. 15). Des gepr. Lokomotivheizer Albert Heinecke T. Margarete, 1 Mon.
Märkerſtr. 4). Des Keſſelſchmied Herm. Böge T. Margarete, 2 J. (Schützenſtraße 12).
Die Witwe Jda Voswinckel geb. Sethe, 88 J. (Gütchenſtr. 5) Des Schneidermeiſter
Karl Bartel S. Rudolf, 3 Woch. (Taubenſtr. 10). Die Witwe Sophie Kohlberg geb.
Richter, 69 J (Zinksgartenſtr. 8) Die Witwe Pauline Leuſchner geb. Reiſe, 61 J.
(Freudenplan 7). Der Schuhmachermſtr. Franz Portius, 82 J. (Brunoswarte 1) Der
Hausdiener Otto Gebicke, 19 J. (Diakoniſſenhaus). Des Diener Karl Krüger S. Alfred,
3 Mon. (Albrechtſtr. 20). Der Schuhmachermſtr. Auguſt Volkmann, 41 J. (Brüder-
ſtraße 10). Der Landwirt Wilhelm Boltze, 67 J. (Bergmannstroſt). Der Schneider
Chriſtian Heinrich, 24 J. (Klinik)

16. März.

Des Maler Auguſt Stein

Bahnhofſtr. 19).
und Taubenſtr. 14). Der Metalldreher Ernſt Pfeiffer und Emma Geißler (Langeſtr. 29
und Mühlgaſſe 6). Der Hausdiener Karl Albrecht und Minna Gaedicke (Delitzſcher-
ſtraße 91 und Henriettenſtr. 19). Der Schmied Oswald Bräuner und Minna Kunze
(Streiberſtr. 18 und Gütchenſtr. 21) Der Poſthilfsbote Maximilian Wölbing u. Pau-
line Reuter Charlottenſtr. 18 und gr. Steinſtr. 13). Der Seiler Albin Kornmann und
Luiſe Meißner (Südſtr. 56 u. Schülershof 4). Der Muſiker Wilhelm Böcke u. Thereſe
Lemme (Georgſtr. 15 und Glauchaerſtr. 68). Der Oberlehrer Dr. phil. Karl Pralle u.Eliſabeth Happe (Halle und Alfeld a. d. Leine). Der Schmiede Emil Krauſe und
Jda Conejus (Halle u. Aſeleben).

Eheſchließung: Der Jngenieur Robert Fiſcher und Klara Zeumer (alter Markt 24
und Wörmlitzerſtr. 102)

Geboren: Dem Kaufmann Karl Lippert eine T., Marie Martha Viktoria (Hackeborn-
ſtraße 3). Dem Kaufmann Ernſt Heime ein S., Friedrich Hans (gr. Berlin 1). Dem
Polizei-Sergeant Rudolf Fienbork ein S., Wilhelm Walther Schwetſchkeſtr. 21). Dem
Handarbeiter Franz Zickenrott ein S., Emil Paul (Hirtenſtr. 4) Dem Böttcher Her-
mann Stackebrandt eine T., Chriſtiane Jda Elſa (Raffinerieſtr. 2). Dem Salszſieder
Wilhelm Froſch eine T., Auguſte Marie Jda Eliſabeth (gr. Wallſtr. 38). Dem Handarb.
Rudolf Lochner eine T., Friederike Auguſte Elſe (Zwingerſtraße 29). Dem Polizei-
Sergeanten Otto Scharf ein S., Paul Walther (Göbenſtr. 3.) Dem Klempner Paul
Apel eine T., Hedwig Frida Schillerſtr. 46). Dem Schneider Ernſt Meier ein S.,
Kurt Bruno Walther (Steinweg 18)

Geſtorben Der Schneider Heinrich Wolf, 27 J. Bahnhofſtr. 5). Des Handarhbeiter
Martin Giezek Ehefrau Roſalie geb. Paszkowiak, 59 J. (Schmiedſtr. 23). Des Hand-
arbeiter Alexander Zborowski T. Eliſabeth, 1 J. (Feldſtr. 2). Des Reg.- Aſſeſſor Mar-
tin Bertram S. Heinrich, 8 Mon. (Hedwigſtr. 2). Des Schloſſer Otto Horn S. Wil-
helm, 3 J. (Klinik). Des Fabrikarbeiter Thomas Ritter T. Marie, 2 Mon. Dzondi-
ſtraße 2). Die Witwe Friederike Wieſenmüller geb. Memmleben, 58 J. (Diakoniſſen-
haus).

Giebichenſtein, vom 13. bis 16. März.
Aufgeboten Der Kaufmann K. P. Büſchel und K. A. H. Prinz Giebichenſtein und

Hettſtedt). Der Maurer A. Baum und L. Müller (kleine Breitenſtraße 14 und kleine
Breitenſtraße 3). Der Fabrikarbeiter J. Kremer und H. Dietrich (Trotha und Domäne)

Eheſchliehßhungen Der Fabrikarbeiter F. W. H. Meyberg und J. L. Kinder
(Klausbergſtraße 5b). Der Kaufmann E. G. G. Reich und J. Dobernecker (Leipzig
und Burgſtraße 17).
Geboren: Dem Handelsmann J. C. M. Mörtz eine T. Friederike Lina (Trift-
ſtraße 6). Dem Brauer A. Frommelt eine T., Jda Martha (Eichendorffſtraße 33)
Dem Handarbeiter W. Herrmann eine T.. Bertha Anna (kleine Breitenſtraße 11). Dem
Lackierer A. F. C. Hankel eine T., Thereſe Charlotte Frida (große Brunnenſtraße 49).
Dem Fabrikarbeiter A. Cziſch ein S., Willy Max Hermann (große Goſenſtraße 15)
Dem Zimmermann F. K. A. Ritzmann eine T., Anna Frieda (Advokatenſtraße 9b)
Dem Maurer A. W. F. Meyberg ein S., Aug. Wilh. Friedr. (Auguſtſtraße 49). Dem
Fleiſchermeiſter E. Ch. G. Bloßfeld eine T., Marie Luiſe (Eichendorffſtraße 33). Dem
Schloſſer A. H. Heinrich eine T., Luiſe Helene (Advokatenſtraße 92). Dem Reſtaurateur
G. A. F. Rahne ein S., Oskar Julius Johannes (Trothaerſtraße 13).

Geſtorbeu: Des Fabrikarbeiter E. C. Wallner T. Friederike Luiſe, 6 Mon. (Böck-
ſtraße 2). Des Fleiſcher C. F. Thormann T. Elſa, 3 J. (Schmelzerſtraße 2).

Halle Saale

mr an Wiederverkäufer.

Neue Promenade 14.

S

Abgabe
von Mustern und Waren

luxuriöſe Hauptquartier abführen. Jm ganzen ſollen in der letzten

Paul 5 J

Tuch-Engros- u. Versand-Geschäf

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle

Auf Wunsch bin ich bereit, Schneidermeister namhbaft zu machen,

welche meine Kollektion führen.



euheiten für die jahrs- rühjahrs Saison

in unübertroffener Auswahl.

W

Hosen
in Diagonal,

2 Anzüge, Paletots u.

S Pyjacks
in nur modernen

geschmackvollen Facons

in grossen Sortimenten und

in allen Preislagen.

loser Ausführung zu liefern.

Auch in
s hJünglingsgrössen

für jedes Alter.

Jackett Anzüge Rock- Anzüge Paletots
ein- und zweireihig. in c n in glatten und rauhen Stoffenjot, Kammgarn, sowie aus glatten aus gemustertem und glattem Kammgearn, inaus Ghev W ehe sowie feinen Cheviots und Tuehen- dunklen und feinen Modoe Farben-

in grossen Vorräten und allen Grössen- Sortimenten: Ra i ahrer- Anzüge I. IIesen Mäntel und Havelocks

z mit vollerCarreau und feinen schmalen aus wetterfesten Stoffen in grosser Auswahl in wasserdiohten Loden und modernen
Streifen hell-, mittel- oder dunkelfarbig. und in jeder Preislage. Fantasiestoffen-

tn ein- und zweireihigen Faconsomfſir manden-Anzüäg G von der einfachsten bis zur elegantesten Austührang
in streng modernem Geschmack.

Anfertigung

nach Mass.
P Täglicher Eingang

von Neuheiten in in- und aus-
j lündischen Stoffen.

Einem allgemeinen Bedürfnisse Rech-
nung tragend, bin ich bestrebt, zu mitt-
leren Preisen ein elegantes Stück in
besten Qualitäten und Zuthaten in tadel-

Schnellste Bedienung.
Garantie für guten Sitz.

m Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

der Käuſer vor VUebervorteilung geschützt.

4 Marict 4. HALLE a. S- 4 Markt 4.

Grösste Preis würdigkeit. Umtausch bereitwilligst. Elegante Ausführung.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadureh wird der Einkauf sehr erleichtert und

S.

n

c J

d 2

Telephon Mr. 907.

SonnabendT Sonnabend aS Schlachte- Fest. Schlachtefeſt
Fr. Heſſelbarth, Fr. Peters,ſi 42. Bl(umentbalſtr. 27.

Sonnabend

Thomaſiusſir.

Zur NMonfermatton.
Lleiderstoſſe.

Wlooss Boden

gr. Ulrichſtr. 57
3 empfehlen in allerbeſter Qualität:

Porzellan-Tassen, g.
Kinder-Tassenu. Teller

m Stück 25 Pf.Kuchenteller s vf.Trinkgläser 3 tig 20 W. in großer Poſten ſchwarze Kaſchmirs,
Gewürzschräne 2 in glatt und gemuſtert, mit ſeidenen S nie Mndige Robe 4.50 Mark, bis zu den

4 2 W 2Kehenrahmne S S Ein großer Poſten reinwollene Krepps
S S WMohairs und Alpaecase ecnMehl- und Salzfässer. S S die neueſten Farben, das n o 125 Mart.

Ess- und Kaffeelöffel. S Ein großer Poſten Jacquards, Krepps,D veſte Qualität, das vent Kleid 5 Mark.
Sonstige Wirtschaftsartikel

in grösster Auswahl. Konfirmanden-Jacketts, Umhänge, Kragen
in größter Auswahl, für jede Figur paſſend, von 1,50, 2. 3. 4. Mark bis zu den eleganteſten.

BI IK M
Korſetts Warenh aus Weiße Hemden

von 75 Pf. an.Weiße Röcke S M. S Leipzigerſtraße 89. enden a u Sbite
Bunte Röcke

90

ſeine Uhr gur und billig
repariert haben will, beWer mühe ſich zu

0. Hammer,
Ahrmacher,

Leipzigerſtraße 42.Neue Feder 1 M., Glas 10 E. Jede Konfirmandin erhält ein Große Akwahler 10 Pf., Bügel 10 Pf. Shuſtt Hans uhe Extra Geſchenk Plaide S chern.
Alles unter Garankie. P

S. Budes Reſtanr.

Schlachte Feſt.
Ganz ergebenſt D. O.

kduard Sehnurr. Ahrmahſer.

Tur Kounfirmanden
mufrh e r eunhre

in keite: t n e

mit häftigem verk.

um Material
nach Schablonr gefritigt un die Teiledes Werkes ſind euswe wierrar und ſer
villig, ſo daß Rom taie vemittelſt
der ſtets vor äti, a S ſougtri vnellund billi 9 ar den t en.

Wert ſtatt t für enaratnren

3 theiligen unverwüſtlich ſtarken Doppel

s Mark ger e nur 8 Mark,
o

hochfeine Accord-Zither mit 3 Manualen

Keine MarX, ooder noch mehr wie
bei vielen andern,
ſondern nur noch

I 5 M. koſten meine
J bedeutend verbeſſer-

ten und thatſächlich
als unübertroffen an
erkannten und vor-

v non plus
Conoert Zug Harmonikas, 35 cmhoch, 2chörig, mit 10 Taſten, 2 Regiſtern,
2 Bäſſen, 40 garantirt beſten Stimmen,
bälgen und Stahleckenſchonern, 2 Zuhaltern,
vielen Nickelbeſchlägen, offener Nickelclavia-
tur und ungemein ſtarker orgelartiger
Muſik. Ein 3 chöriges Prachtwerk los

Mark und einges Writ 19 Taſten, 4 Bäſſen nur
en „mit21 Ta en blos 11 Mark.
Mit großer ſiocke 50 fg. ertra. Eine

und ſämmtlichem Zube er 3 Da
mit 6 Manualen 8 Mark Verſandt g
Nachnahme, Verpackung frei, Porto 80 P2 Zithern koſten auch blos 80 Pfg. Porto.
Selbſteriernſchule umſonſt Preisliſte gratis.
Garantie für 10jährige Haltbarkeit der
h r und Geſtattung des Umtauſches.
Tauſende Nachbeſtellungen und Aner-
n ſchreiben.

evering, Meuenrade Westfaten.

Jn der Garantie, die ich leiſte, liegt diebeſte Bürgſchaſt für die Lieferung eines guten

nſtruments, nicht in marktſchreierſſchen
nnoncen. Die anderweitig an ebotenen

kleinen u. billigen Harmonikas von 3 bis 4
u. 4 M. liefere ich auf Verlangen ebenfalls.

r a. 7.50 verd. vörtofrei eine gut

irheit. Uhr
W 2 jäh ige Barautie.Die W n ſind

Wrlig und far die Jnerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halle ichen evoſſewchaft Buchdruckeren (E. G. m. v. w. Halle a. S Hierzu 1 Beilage.
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Geilage zum Volkoblatt.
Deutſcher Reichstag.

194. Sitzung vom 18. März, 1 Uhr.
Der Auslieferungsvertrag zwiſchen dem Deu Reiden Niederlanden wird ohne Debatte in 1

nommen.
s folgt die Beratung des ſchleunigen Antrags Lieber u. Ge

noſſen, den Reichskanzler zu ermächtigen, diejenigen Maßnahmen
vor der endgiltigen r n des Etats für 1897,98 zu

en, welche die Umformung der 4. Bataiklone angehen.
Lieber (Ztr.) befürwortet den Antrag, der von beinaheallen Parteien unterſtützt ſei. Der Etat werde vor dem 1. April

nicht abgeſchloſſen werden können. Um nun die nötigen Geld
mittel die Umformung rechtzeitig bereit zu ſtellen, ſei die Zu

mung des Hauſes erforderlich.
Staatsſekretär v. Bötticher dankt im Namen der Reichsver

waltung für das Entgegenkommen der Antragſteller. Auch der
Bundesrat werde den Antrag freudig begrüßen. Der Antrag
wird ſodann mit einem redaktionellen Zuſatz angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats und zwar des Etats
die Verwaltung der Marine auf Grund des mündlichen
chts der Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat. Der Etat

wird in derſelben Reihenfolge beraten wie in der Kommiſſion und
war zunächſt die einmaligen Ausgaben (erſte Raten). Die
ommiſſion hat beantragt, die bekannten Streichungen vorzu-

nehmenbe Lieber (Ztr) berichtet als Referent über die Verhand
lungen der Kommiſſion. Er weiſt auf die große Erregung hin,
die die Forderungen des Etats allenthalben wachgerufen haben.
Die der Kommiſſion zur Verfügung geſtellten Nachweiſungen, ſo
dankenswert ihre mühſame Zuſammenſtellung auch war, waren
doch inhaltlich eine erhebliche Ueberraſchung für die geſamte Kom-
miſſion. Wie weit dieſe Nachweiſungen den Charakter einer Denk
chrift tragen, läßt ſich aus den bekannten Mitteilungen entnehmen,
ie am 8. d. Mts der Reichskanzler in der Kommiſſion machte.

Redner verlieſt ſie t Won die entſprechenden Aufklärungen des
Staatsſekretärs v. Poſadowsky. Nach dieſen Erklärungen konnte
es ſich nicht um eine Denkſchrift oder eine Anlage zum Etat han-
deln, ſondern um eine Mitteilung informatoriſchen Charakters.
Redner beſpricht den Flottengründungsplan von 1873, in dem alsZweck der gen neben dem Schutz des Handels und der Küſten

doch auch ſchon die Entwicklung des eignen offenſiven Vermögens
angegeben war. Jn der Kommiſſion wurde die Frage lebhaft be
handelt, ob die Ausdehnung dieſes offenſiven Vermögens die Auf-

unſerer Flotte ſein könnte. Dieſe Frage iſt von der einen
eite ebenſo lebhaft bejaht als von der andern verneint worden.

Auch mußte man ſich fragen, ob es rechtlich zuläſſig ſei, die
Panzerſchiffe durch Ordre ig die Kreuzerklaſſe zu verſetzen, da
dieſe Panzerſchiffe doch auf Grund des Beſchluſſes des Reichstags
als ſolche erbaut worden waren. Redner wendet ſich nunmehr
der finanziellen Seite der Sache zu. Der Schwerpunkt liegt hier
bei in den Forderungen, die ſür die Zukunft zu ziehen ſeien. Der

lottenplan von 1873 kündigte weitere Forderungen von 130 Mil-
onen an. Aus ihnen ſind bis jetzt 647 Millionen geworden, die

wir im Laufe der Jahre bewilligt haben. Die weitere Entwicke
lung droht ähnlich zu werden. Hierzu kommen die ungeheuren
Erhöhungen der fortdauernden Ausgaben des ordentlichen Etats,
die notwendig würden und bei dieſem allſeitigen Anſchwellen der
fortdauernden Ausgaben, die ſich bis 1901 um 20 Millionen ſtei-
gern werden, wurde uns bei der Reichsfinanzreform dringend
nahe gelegt, wie gefährlich es ſei, auf ſchwankende Mehreinnahmen
dauernde Mehrausgaben zu bauen. Die Kommiſſion glaubt der
Marineverwaltung trotz der Streichungen noch genug Geld zur
Verfügung geſtellt zu haben.

Reichskanzler e Hohenlohe: Die Anforderungen des Etats
haben zu lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben. Ich halte es

ir notwendig, noch einmal die allgemeinen Gefſichtspunkte zu
ammenzufaſſen. Die Not wendigkeit einer deutſchen
Kriegsflotte kann ich glücklicherweiſe als ein Axiom bezeich
nen. Jch bezweifle, daß es Politiker giebt, die an ihrer Not
wendigkeit noch zweifeln. Das neue Reich, begründet auf der
Armee, rückte in eine Stellung ein, die einmal erworben nicht ohne
Gefährdung vitaler Jntereſſen aufgegeben werden darf. Hieraus
folgt die Notwendigkeit einer Kriegsflotte, Jm Leben einer Nation
ind ideale und materielle Jntereſſen verbunden. Die Entfaltung

von Macht iſt die Vorbedingung zur Entwicklung von Handel
und Jnduſtrie. Aus dieſem Geſichtspunkte ſind die Forderungen
zu beurteilen Wir müſſen dafür ſorgen, daß es niemand als eine
leichte Aufgabe betrachten darf, uns in unſerer Entwicklung zu

ören. Jn den Fortſchritten der Technik und dem Anwachſen der
Fiotten anderer Mächte liegt ein weiterer Grund zu Neuerungen.
Unſere Flotte iſt augenbſckich den modernen Anforde-
rungen nicht gewachſen. Jch bitte Sie dringend, die For-
derungen zu bewilligen. Wir können uns noch lange nicht der

orderung entziehen, zu Lande und zu Waſſer allem gewachſen zu
ein. Die verbündeten Regierungen glauben behaupten zu können,

daß ſie in ihren Forderungen der finanziellen Lage voll
gerecht geworden ſind. Je ſchneller wir unſer Ziel erreichen,
deſto größer wird das Gewicht ſein, welches wir zum Schutze des
Friedens in die Wagſchale zu werfen in der Lage ſind.

Staatsſekretär v. Marſchall: Die Forderungen ſelbſt ſind
wenig beſtritten. Es handelt ſich um die Geldfrage. Die Not
wendigkeit einer ſtarken Kreuzerflotte beruht auf rein praktiſchen
und realen Geſichtspunkten und nur auf dieſem Boden wird eine
fruchtbare Diskuſion möglich ſein. Der Kampf der Meinungen
draußen im Lande läßt es vergeſſen, daß es eine geweinſame
Sache iſt, um die es ſich handelt. Jhre Kommiſſionsbeſchlüſſe
haben es nicht überall verſtanden, die goldene Mittelſtraße einzu
halten. Man hat das Wort „Weltpolitik“ als ein Schreck
geſpenſt in den Kampf geworfen. Aber ich ſage: bange machen
gilt nicht. Ob Deutſchland Weltpolitik treibt hängt davon ab
ob wir Weltintereſſen haben. Und dieſe Frage iſt längſt
ohne Bundesrat und ohne Reichstag entſchieden worden. Der
deutſche Kaufmann, der deutſche Rheder haben Weltintereſſen und
in die em Sinne müſſen wir Weltpolitik treiben. Wer unſerem
politiſchen Leben fern ſteht, muß ſtanunen üder den großen Apparat
der pro und contra in Bewegung geſetzt wird. Es handelt ſich doch
nur vm Erſatzbauien. Die Dentkſchrift iſt vom Reichskanzler in
der Budgetkommiſſion in ihrer Bedeutung gekennzeichnet. Sie trägt
nicht die Genehmigung der verbündeten Regierungen. Gerade
dieſe Gedenkſchrift entlaſtet die verbündeten Regierungen von dem
Vor vurfe uferloſer Flottenpläne. Seit 1873 haben ſich unſere
überſeeiſchen Jntereſſen entwickelt, das Schutzbedürfnis iſt geſtiegen.
Redner erinnert an Samoa wo uns nur eine ſehr geringe Macht-
entfaltung möglich war. Dazu komme die ungeheuere Entwicke-
lung unſerer Handelsflotte und die zunehmende Auswanderung.
Wir haben heute alles in allem nur 15 fertige Kreuzer für den
auswärtigen Dienſt eingerechnet die 3 Panzeiſchffe. Wenn der
Beſchluß Jhrer Kommiſſion angenommen wird, ſo wird eine neue
Lücke geriſſen Der auswärtige Dienſt kann nicht pauſieren, die
Abnutzung der Schiffe, die Entwickelung unſerer überſeeiſchen Ver-

ältniſſe machen keinen Halt. Laſſen wir das Werkzeug verroſten,
o begehen wir unverantwortlichſte Verſchwendung. Die Kon

kurrenz der deutſchen Jaduſtrie wird im Auslande immer mehr
empfunden. Man ergreift Schutzmaßregeln geg n uns, ſo in Nord-
amerika Hieraus ergiebt ſich die Pflicht, immer neue Länder
unſerem Verkehr zu erſchließen. Die Frage des ſteigenden Ex-
portes iſt nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern auch eine ſozial
politiſche Frage bei einem Lande von ſo r ſteigender Be
völkerung. In China z. B. haben diplomatiſche Noten und ſchöre
Worte ein geringes Gewicht. Aber wir haben auch ideale Inter
eſſen den Schutz der Miſſion, der eine Ehrenpflicht des deutſchen

Halle a. S., Son

Volkes iſt. Als neulich ein deutſches Schiff nach Kreta geſandtwurde haben wir lebhaften Tadel gefunden wegen der gehen

Beteiligung. Aber wir haben an dieſer Aktion teilgenommen zur
Erhaltung des europäiſchen Friedens Aber eine andere Frage iſt
es, ob die Zuſtände ſich dort bald beruhigen Und wenn dann
green die deutſchen Intereſſen dort gehandelt wird, ſo müßten wir

ie verbündeten Mächten bitten, unſere Vxriffen u vertreten.
Dieſer Zuſtand wäre unſerer unwürdig. Es iſt in der Hitze desStreites mancher vergiftete Pfeil a cſandt worden, der beſſer im
Köcher geblieben wäre. Ich halte die Beſchlüſſe der Kommiſſion
z Teil für ſchädlich, aber ich lege der Kommiſſion nur ehren

afte Motive unter. Möge über allen Beratungen der Reichs
gedanke ſchweben. Ich bitte Sie beſonders, bewilligen Sie die
e Slneeſettee Holl

aatsſekretär Hollmann: Ich muß noch einmal feſtſtellen,
daß meine Niederſchrift einen informatoriſchen Charakter trägt.
Die Erfahrungen mit den früheren Denkſchriften ermutigten in
keiner Weiſe dazu mit einer neuen Denkſchrift zu kommen. Die
Regierungen und der Reichstag würden ſich ja doch nicht auf
Jahre hinaus feſtlegen. Uebrigens hat anfangs der 8er Jahre
der Reichstag ſich mit den Ausführungen des Flottenplanes von
1873 voll und ganz einverſtanden erklärt. Ich erinnere ferner
daran was der Reichstag in den folgenden Jahren noch darüber
hinaus bewilligt hat. Der Marine ſind eben neue Aufgaben ent
ſtanden und dieſe bringen neue Forderungen mit ſich. Jch war
verblüfft über die Entrüſtung, welche meine Niederſchrift hervor-
r hat. In ihr ſind doch keine uferloſen Pläne entwickelt.

eachten ſie die militäriſche Jnvalidität der Schiffe, den Wert
der e die erneuert werden ſollen und ihre Zahl. Die mili-
täriſche Jnvalidität der Schiffe tritt früher ein, als ihre Seeun-
tüchtigkeit. Nach 25 Jahren iſt ein Kriegsſchiff invalid. Niemand
bedauert es mehr, als die Marineverwaltung daß die Schiffe einen
ſo hohen Wert repräſentieren; aber billiger kann w. gebaut
werden, ohne die Leiſtungsfähigkeit zu beeinträchtigen. Was end
lich die Zahl der Schiffe angeht, ſo habe ich hier das große Wort
ausgeſprochen daß zu unſerem Küſtenſchutz keine Flotte nötig iſt.
Aber wollen Sie die Beſitzerhaltung unſerer heimiſchen Meere ſo
brauchen wir dann eine Hochſeeflotte; ſonſt müßten wir uns von
unſeren eigenen Gewäſſern ſchmählich zurückziehen. Zur Hochſee-
flotte gehören natürlich nicht nur Panzer, ſondern auch Kreuzer,
Aviſos und Torpedos. Wenn wir bei der geringeren Stärke
unſerer Flotte anderen Flotten gegenüber nicht das beſte Material
haben können wir nichts ausrichten.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Reichstag habe in früheren
92 doch im Prinzip einen großen Teil der bereits ſicher in

usſicht ſtehenden Forderungen gutgeheißen. Der Freiſinn ſtehe
der Flotte trotz ſeiner platoniſchen Liebe zum Einheitsgedanken
ebenſo gegenüber wie den Bewilligungen für die Heeresorgani-
ſation in der Konfliktszeit. Redner weiſt auf die Laſten bin, die
Frankreich durch ſeine Armee und ſeine Flotte zu tragen habe,
trotzdem, richtig betrachtet, Frankreich nicht ſo reich ſei, als
Deutſchland.

Abg. Müller Fulda (Zentr.) erinnert den Vorredner an ſeine
Etatrede, ebenſo an die Etatrede des Herrn v. Leipziger, die beide
3r energiſch an die Schranken mahnten, welche die Finanzen
etzten. Auch Dr. Paaſche habe ſich in demſelben Sinne geäußert.

Redner erinnert an Bismarcks Wort, Deutſchland müſſe ſeinen
Schutz der Landarmee überlaſſen. Noch weit größere Anforde-
rungen, als bisher laut geworden, würden an den Reichsta
herantreten. Solche Summen ſeien, ſo lange das Deutſche Rei
beſtehe, noch niemals gefordert worden. Der deutſche Ausfuhr
handel habe ſich da am beſten entwickelt, wo wir keine Kriegs
ſchiffe hätten. Solche Aeußerungen, wie ſie vor einigen Tagen
Eynern im Abgeordnetenhauſe gemacht hätte, ſeien doch geradezu
Blödſinn. Die Haltung des Zentrums in der Kommiſſion ent-
ſpreche genau der Etatrede des Abgeordneten Friten. Was die
Partei für notwendig hielt, habe ſie bewilligt. Bezüglich der Neu-
bauten müſſe im Hinblick auf die Bewilligungen der beiden letzten
Jahre einmal Halt gemacht werden. Was die Kommiſſion be
willigt habe, genüge zum Ecſatz der untergegangenen und veral
teten Schiffe. Trotz der Abſtriche bliebe noch ein Anleihebedarf
von 48 Millionen. Dazu werde in den nächſten Tagen ein Nach-
tragsetat kommen. Der Geſamtbedarf an Anleihen werde 80
Millionen betragen.

Abg. Werner erklärt, die Antiſemiten würden event. einen

Kreuzer bewilligen. eMorgen 12 Uhr: Interpellation der Polen betr. die Auflöſung
der Verſammlungen. Weiterberatung des Marineetats.

Schluß 4. Uhr.

Dagregeſahzidgte.
Das ſchwere Herz. Zu den Marineforderungen

ſchreiht der nationalliberale Hannoverſche Kurier ziemlich
melancholiſch: „Die nationalliberale Partei hat ſich ent-
ſchloſſen, für die Forderungen des Marineetats einzutreten,
gewiß nicht leichten Herzens, aber in dem Bewußtſein, die
Verantwortung nicht übernehmen zu können, die von einem
vertrauenswürdigen Fachmanne als unerläßlich bezeichneten
Forderungen für unſere nationale Ausrüſtung abzulehnen,
ſo lange die finanzielle Lage ihre Bewilligung irgend er-
möglicht. Das iſt gegenwärtig der Fall und deshalb haben
ſich unſere Parteigenoſſen für die Bewilligung ausgeſprochen,
ſo ſehr auch bei ihnen manches überaus Un erfreuliche
und Bedenkliche in unſeren geſamtpolitiſchen Verhält-
niſſen in die entgegengeſetzte Richtung drängt.“ Leider
läßt ſich das Organ der Molluskenpartei nicht näher darüber
aus, was ihm ſo „überaus unerfreulich und bedenklich“ er-
ſcheint.

Die penſionierten Marineoffiziere ſuchen gegen
wärtig durch Artikel für die Flottenerweiterung in der Preſſe
zu wirken. Der ſchreibſelige Kontreadmiral a D. Werner
glaubt in den Münch. N. N. die Notwendigkeit der Kreuzer
bewilligungen für 1897/98 beweiſen zu können durch allerlei
Erzählun en über Seekriege und Seegefechte anderer Völker
ſchaften in früheren Jahrhunderten. Zu der jetzt
in Betracht kommenden Frage bringt Herr Werner nur all
gemeine Redewendungen vor, die jedem Marineenthufiaſten
zur Verfügung ſtehen, wenn er auch nicht Kontreadmiral a. D.
iſt. Die einzige thatſächliche Notiz, welche Herr Werner
beibringt, iſt falſch. Er ſtellt nämlich bei einem Vergleich
der deutſchen und ruſſiſchen Flotte auch diejenigen Teile der
ruſſiſchen Flotte in Rechnung, welche ſich im Schwarzen
Meer befinden oder zur Verteidizung der ruſſiſchen Be
ſitzungen in Oſtaſien beſtimmt ſind, alſo im Vergleich zur
deutſchen Flotte gar nicht in Betracht kommen.

Die württembergiſchen Volksſchullehrer wehren
ſich jetzt energiſch gegen die geiſtliche Schulaufſicht, überall
werden Gauverſammlungen des VolksſchullehrerVereins ein
berufen, um zu dieſer Frage reſp. gegen die Agitation des
Zentrums Stellung zu nehmen. Jn ihrer letzten Verſamm-
lung zu Kannſtatt referierte Schullehrer Wink aus Stuit-

nabend den 20. März 1897. 8. Jahrg.
gart über das Thema: „Die fachmänniſche Schulaufſicht und
die Beſtrebungen der Ultramontanen, letztere in a draſtiſe
Weiſe ſchildernd. Lehrer Löcher wies auf
Bildungsfeindlichkeit des Zentrums hin, die ſich nicht nur auf
die Volksſchule, ſondern auch auf die höheren Lehranſtalten
beziehe. Redner zeigt an der Hand der amtlichen Statiſtik,
daß die Zahl der katholiſchen Sträflinge im prozentualen
Verhältnis eine ſehr hohe ſei.
Prügelnder „Schutzmann“. Jn Aachen verurteilte

die Strafkammer den utzmann Heinrich Völpel wegen
Mißhandlungen bei Ausübung ſeines Dienſtes zu
Monaten Gefängnis. Dem Angeklagten war u. a. zur
gelegt, daß er zwei angetrunkene und ſchlafende Tagelöhner
an den Beinen angefaßt, ſie in der Rückenlage etwa 10 Meter
durch eine Waſſerlache geſchleift und dort liegen gelaſſen
habe. Ferner hat V. einen Schuhmacher in ſeiner Wohnung
verhaftet und ihn auf dem Wege zur Wache durch Stoßen,
Feſthalten an der Gurgel, Schläge ins Geſicht
und Fußtritte in ſchwerer Weiſe mißhandelt. Bemerkens-
wert dürfte die Thatſache erſcheinen, daß V. ſchon während
ſeiner militäriſchen Dienſtzeit wegen Soldatenmißhandlun
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. U
doch iſt der Menſch im Poliziſtdienſt angeſtellt worden
Recht bezeichnend.

Jn Kaiſerslautern in der Pfalz ſind zwei Gendarmen1 Jahr 6 Monaten bezw. zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt

worden, weil ſie ſich an Arreſtantinnen, die ſie zu trans-
portieren hatten, unſittlich vergriffen hatten. Das
Gericht nahm dabei mildernde Umſtände an.

Endlich eine Entſchädigung für unſchuldig Ver
urteilte! Aber nicht im deutſchen Reiche, ſondern in Würt
temberg, wo im Landtage der Juſtizminiſter Breitling die
mit lautem Beifall aufgenommene Erklärung abgab, daß die
württembergiſche Regierung, wie eine neue Geſindeordnung,
ſo auch die landesgeſetzliche Einführung obigen Jnſtituts
beabſichtige.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Bedrohung wurde in
Gießen der Schmied Konr. Rauch zu acht Monaten und
zwei Wochen Gefängnis verurteilt. R. war auf der Wander-
ſchaft mit einem Dorfbürgermeiſter in Konflikt geraten, weil
ihn dieſer, als R. ein Unterkommen für die Nacht verlangte,
in einen Raum des Spritzenhauſes verwieſen halte.

Kaiſerbeleidigungs-Prozeß. Das Flensburger Land
gericht hat die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den
Knecht Johannes Paulſen beſchloſſen, welcher wegen Maje-
ſtätsbeleidigung verurteilt und bereits ſeit ſechs Monaten im
Glückſtädter Gefängnis interniert iſt. P. ſoll gegen eine
Kaution von 2000 M. auf freien Fuß geſetzt werden.

Ausland.
Jtalien. Bekehrt. Merlino, bekanntlich ſeither einer

der thätigſten und tüchtigſten Anarchiſten, iſt nun Sozial
demokrat geworden. Jm Avanti, unſerem italieniſchen Or-
gan, hat er ſein neues Glaubensbekenntnis veröffentlicht. „Zu
lange haben die Anarchiſten dadurch, daß ſie die Arbeiter
von der Bahn politiſcher Aktion und namentlich vom Wählen
fern zu halten ſuchten, das Spiel der Reaktion ge-
fördert. Angeſichts der verbrecheriſchen Pläne Rudinis
iſt es notwendig, daß alle italieniſchen Arbeiter und Revo
lutionäre ſich an der Wahlſchlacht beteiligen, die jetzt be
gonnen hat, und die über die nächſte Zukunft Jtaliens ent
ſcheiden wird.“ Der frühere Freund Merlinos, Coſta,
hat ſich bekanntlich ſchon vor längerer Zeit vom Anarchis
mus zum Sozialismus bekehrt. Jetzt bleibt nur noch Ma-
lateſta, der den Londoner Kongreß in der Maske verſchiedener
Nationalitäten zu ſtören bemüht war, als letzte Säule des
italieniſchen Anarchismus übrig.

Türkei. Von Kreta nichts Neues! Die Blokade, die
am Mittwoch beginnen ſollte, hat ihren Anfang noch nicht
genommen. Den Kretern iſt die Autonomie Selbſt
ſtändigkeit) der Jnſel unter der Suzeränerät (Obveryoheit)
des Sultans verkündet worden. Bei einem Handgenenge
auf Kreta ſollen 50 Türken und über 125 Jnſurgenten ge
blieben ſein. Während einflußreiche griechiſche Kreiſe für
eine ſriedliche Löſung eintreten, ſoll der König entſchloſſen
ſein, es zum Kriege kommen zu laſſen. Da muß er eins
auf die Naſe kriegen, damit er wieder Ruhe hält.

Eoſizeiliches und Gerichtliches.
s Die Treue muß geſchützt werden! „Arbeiter, welche

Treue gegen ihren Arbeitgeber halten wollen müſſen beſonders in
der heutigen Zeit vor Verhetzung geſchützt werden“, ſo er-
klärte die Staarsanwaliſchaft vor dem Schöffengericht in Berlin,
und dieſes verurteilte zwei Meiallſchleifer, welche einem Dreher
der zwar mit Worten energiſch für den Streik eintrat, ihn aber
nicht mitmachte, die Wahrheit ſagten, zu einem Monat bezw. einer
Woche Gefängnis. Die betreffende Firma aber hat die Treue
dieſes Streikbrechers weniger hoch eingeſchäßt, indem ſie ihn ſchon
im Anfang des Streiks aus ihrem Geſchäfte hinauswarf.

s Die Polizei dehnt ihre Obhut immer weileraus. In der Generalverſammlurg des Konſumvereins zu Roch
litz erſchien ein Polizeibeamter, der ſie überwachen wollte. Der
Verein iſt eine eingeſchriebene Genoſſenſchaft, er meldet alſo ſeine
Verſammlungen nicht an. Die ganz ſelbſtverſtändliche Schluß-
folgerung iſt alſo daß die Polizei gar kein Recht hat, in dieſe
Verſammlungen einzudringen; ſie könnte ja ſonſt auch die Ver
ſammlung jeder beiiebigen Aktiengeſellſchaft überwachen. Das
Verlangen kam denn auch der Rochlitzer Verſammlung ſo ſpaniſch
vor, daß ſie beſchloß nicht in die Verhandlungen einzutreten
und Beſchwerde zu führen. Was wobl Miniſter von Tra
über dieſe Frucht des „diskretionären Ermeſſens“ der Poliz
ſagen wird

KHarteinatzris ten

Die Gräber der h in Friedrichshain in Berlin waren geſtern Donnerstag mit koſtbaren, jot
drapierten Rieſenkränzen überſchüttet. Vertreten ſind der Ausſchuß
der ſoziald-mokratiſchen Partei, die Sozialdemokraten Berlir-, der
Arbeiter Sängerbund, ſämtliche Gewerkſchaften und ein Londoner
Sozialiſtenklub, die Kränze der deutſchfreiſinnigen Verei des
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demokratiſchen Vereins und des Denkmalkomitees ſind mit ſchwarz
rot goldenen, die der Anarchiſten mit ſchwarzer Schleifen verſehen.Von dem Kranze der Redaktion des iſt die chrift
olizeilich ausgeſchnitten worden. Trotz oloſſalen Beſuchesba räber ſind usſchreitungen nicht vorgekommen.

Genoſſe Schultze in Königs i iſt wie
ſtorben Die in Berlin eingelaufenen Nachrichten über den Tod

unſeres Genoſſen haben ſich erfreulicherweiſe als unwahr heraus-
geſtellt.

i ürgerausſchußwahl in Schwetzingenin WKiimberg r in der 3. Köbirrteeſe die
kraten.

agnahmt worden iſt die heutige Nummer der MünchenerBoſt üleer e Urſache iſt noch nichts bekannt
Als Reichstagskandidat für den 10. württembergiſchen Wahl

kreis GöppingenGmünd wurde auf einer Kreiskonferenz zu Gmünd
der Parteigenoſſe Xaver Klaus, Stadtrat daſelbſt, einſtimmig auf
geſtellt.

Zur Irbriterbewegung.

Jm Mühlenwerke Roßla a. Harz ſtellten am Don-erst die Müller die Forderung auf 12 Stunden Ar-
beit ſtatt bisher W Ferre, e Ko t und

ebeten, den Zuzu eng n.mar z Die Roßlaer Müller.Zur Ausſperrung der Schuhmacher in Berlin
erklärten ſich vor dem Gewerbegericht am Donnerstag beide Par-
teien zu einer Sir gung auf folgender Baſis bereit

Der Vergleich vor dem Gewerbegericht vom Sonnabend den
13. März bleibt beſtehen. 2. Die Fabrikanten nehmen den Revers
urück. 3. Alle entlaſſenen Arbeiter werden wieder eingeſtellt.
je von den Fabrikanten inzwiſchen neu eingeſtellten 19 Arbeiter

bleiben auf ihren Plätzen doch ſollen alle nicht ſofort einzuſtellen
den alten Arbeiter vom Arbeitenachweis der Fabrikanten an erfter
Stelle berückſichtigt werden. 4. Eine aus Arbeitern zu bildende
Kommiſſion ſoll künftig bei Differenzen mit den Arbeitgebern in
Verhandlung treten. 5. Maßregelungen finden nicht ſtatt.
Der Konflikt iſt ſomit beigelegt eHamburg. Das Beharren der Jmporteure engliſcher
Steinkohlen betr. Unterſchreibung des verlangten Reverſes von
ſeiten der Schauerleute droht, einen neuen all gen einen Hafen-
ſtreik herbeizuführen. Der Vorſitzende des Verbandes Schauer
mann, ſtellte heute Senator Oswald, dem Vorſitzenden der be
kannten Senatskommiſſion, vor, den Jmporteurverein zu veran
laſſen, den betr. Beſchluß aufzuheben, weil die Hafen arbeiter
aller Sektionen ſich ſolidariſch erklären und ent-
ſchloſſen ſind, nötigenfalls abermals einen Ge-
neralſtreik zu beginnen.

Dreihundert Arbeiter des Lübecker Emaillierwerkes
Carl Thiel u. Söhne, welche ſeit Mitte Oktober vor. I ſich
im Ausſtande befinden, beſchloſſen, am Mittwoch, den Ausſtand
als ausſichtslos auf zu geben.

Im Ausſtand ſtehen die Steinbrecher Dresdens. Die
Arbeitgeber beſchloſſen die Arbeit in den Elbſteinbrüchen ruhen zu

en.
Vom Metallinduſtriellenverband in Kopenhagen

wurden 700 Arbeiter ausgeſperrt weil ſie ſich gegen einen Be
ſchluß der Fabrikanten auf Einführung eines neuen Lohntarifs
ablehnend verhielten. Die Bewegung hat an Umfang zugenommen.
Es ſollen jetzt 4000 Metallarbeiter ausſtändig ſein.

Im Streik befinden ſich 2000 Textilarbeiter in
Pont bei Courgne (Jtalien).

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
vom 18. März 1897.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Die Tagesordnung umfaßt die in der Sitzung am 15. März

unerledigt gebliebenen 26 Punkte der öffentlichen und
einzelne der geſchloſſenen. Erledigt werden von erſteren 17;
die Punkte 3 5, 8, 14 18, 21, 23, 27, 28 fallen aus. Eine
Sonder vorlage wird erledigt. Schluß der öffentlichen
Sitzung nach 7 Uhr.

ie Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzun
vom 15. d. M. erfolgte erſt vor der Sondervorlage am Schlu
der Sitzung

Beratungen beginnen mit dem 4. Punkt der vorigen Tages
ordnung.

Punkt 4: Wahl von Kommiſſionsmitgliedern. Erledigt
werden nur zwei der Er'atzwahlen, die durch das Ausſcheiden des
Stadtv. Klinkhardt notwendig geworden ſind. Jn das Direktorium
der Sparkaſſe wurde mtadtv. Billing, in die Kämmereikommiſſion
Stadtv. Steckner gewählt.

Punkt 6: Nachbewilligung für das Aichamt. Es werden
258 Mark nachbewilligt, weil die für die polizeilichen Maß und
Gewichtsreviſionen ausgeſetzten 500 M. infolge des Umſtandes,
daß von Merſeburg her ein Aichungsbeamter zur Hilfsleiſtung
hier eintreten mußte, um jenen Betrag überſchritten worden ſind.
Ref. Stadtv. Aßmann.

Punkt 7: Nachbewilligung für die Stadtgärtnerei. Es
werden 350 M. zur Ergänzung der mit 3800 M. vorgeſehenen
Etatspoſition zur Unterhaltung der Stadtgärtnerei und zu An-
ſchaffungen für dieſelbe nachbewilligt. Verausgabt ſind bereits
4105.24 M. Ref. Stadt Billing oPunkt 9: Erwerb von Vorland vom Grundſtück große
Ulrichſtraße 13 und Dachritzſtraße 1. Den Kaufleuten Leonhardt
und Schleſinger werden für das zur Ulrichſtraße abgetretene Land
je 500 M. und für das zur Dachritzſtraße abgetretene je 100 M.
pro Quadratmeter bewilligt. Sie ſollten für erſteres nur 400 M.
pro Quadratmeter erhalten, da jedoch für Land in große Ulrich-

Nr. 6 und Nr. 9 550 reſp. 600 M. gezahlt worden ſind,
o wurde der obige Preis anerkannt. Ref. Stadtv. Schulze.
Punft 10: Erwerb von Strafßzenland vom Grundſtück große

Wallſtraße 30 31. Für 6 ſeitens des Fuhrherrn Paul Lippert
abzutretende Quadratweter Land werden nach Magiſtratsantrag
pro Quadratmeter 35 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Heiſer.Punkt 11: Erwerb von Straßenland vom Grunditat Fried-
richſt aße 130 Dem Eigentümer H. W. S yffert werden für ca.
6 reſp. 450 Quadratmeter 55 M. pro Quadratmeter bewilligt.
Für das ſüdlich hieran grenzende Nachbargrundſtück wurde der
gleiche Cinheirspreis bewilligt. Ref Stadtv. Heiſer.
Punkt 12. Erwerb von Terrain. Bei dem Neubau der
Schiefrbrücke wurde von dem Gelände der Konſolidierten halle
ſchen Pfännerſchaft eine Fläche von 493 Quadratmeter dauernd
in Anſpruch genommen und durch Anlegung des nördlichen Büger
ſteiges der Biücke 17 Quadratmeter Land überbaut. Ferner wurde
bei der Verbreiterung der Kotgrabenbrücke und der Mansfelder
ſtraße zwiſchen der Schieferbrücke und der Wieſenſtraße eine Fläche
von 41 55 Quadratmeter zur Straße gezogen. Die Verſammlung
bewilligt entſprechend den Vorſchlägen der Bau und Finanz
Keom iſſion für 46,48 Quadratmeter anſſatt 50 M. nur 40 M
pro Qadratmeter, an Stelle von 415.50 M. für ein abgebrocht nes
Stallgebäude nur 300 M und eine Anerkennungegebühr für das
überbaute pfännerſchaftliche Land von 5 M. pro Jahr. Es wird
autzerdem beſchloſſen, daß für den Fall, daß ſich die Pfännerſchaft
hie mit nicht einverſtanden erklären ſollte, der Magiſtrat zur Ein
leitung der Zwangsenteignung bevollmächtigt ſein ſoll. Ref.
Schmidt und Keil.

Punkt 13: Abtretung von Land an die ProviuzialVer
waltung. Behufs Errichtung einer Pumpftation fur die Niet
leben er Waſſerleitung benötigt die Verwaltung eine an der
Lauchnädter Chauſſee belegene Parzell- des Gutes Gimritz in
Hidße von 15 Metern Länge und 26.40 Metern Bieite. Die
Beri und die Finanzfommiſſion empfehlen die Genehmigung der
der nen der Abtreiung nach der Vor age des Magiſtrats mit

er Kbänderung, daß a ſtatt 4000 M pro Hektar, 6000 M. ver
langt werden und daß die Gebäude der Pumoſtation anſtatt 84 M.
11. M. von der Mute der HalleNordhäuſer Chauſſee abb eiben
ſollen. Ref Stadtv. Schmidt und Keil.

Punkt 15: Entlaſtung der Kämmereirechuun für 1893/94
einſch ießlich der Rechnung en der Armen und S ulverwaltung
für 1893/94. Die Rechnungen ergeben

der Kämmereikaſſe: 8997 895.22 Mark Einnahme,
530.89 M. Ausgabe, 493 364.13 M. Beſtand.
i der Armen-Verwaltung: 125 906.62 M. Einnahme,

.11 M. Ausgabe und 259 977.49 M. Zuſchuß.
ei der Schul-Verwaltung: 37469117 M. Einnahme,

809 765. 80 M. Ausgabe und 435 071.63 M. Zuſchuß.
Nachbewilligt werden 48.81 M., die bei dem Bau der Desinfek

tionsanſtalt mehr bewilligt ſind. Ref. Stadtv. Ganzer.
Punkt 16: Die Rechnung über den Ernenerungsfonds
r die elektriſche Beleuchtungsanlage im Ratskeller
r 1895/96 wird entlaſtet. ergiebt in nahme 7890 M.,
Ausgabe 3099.03 M., an Beſtand 4190.97 M. Ref. Stadtv.

Brinkmann.
Punkt 17: Die n e den Bau eines Diakonats
r die St. Ulrichsgemeinde wird entlaſtet. Sie weiſt eine
ſparnis von 2238.86 M. auf. Von der bewilligten Bauſumme

von 54 500 M. ſind nur 52 261.64 M. verausgabt. Ref. Stadtv.
Hildebrandt, nut e warPunkt 19: Unterlaſſung der Unterbetonierung der Bord-
ſchwellen in verkehrsarmen Straßen. Der n lehnte
nach Anhörung der gemiſchten Kommiſſion den von dem Stadtv.

eiſer am 11. Mai v. J. geſtellten diesbezüglichen Antrag ab, er-
lärt ſich aber bereit. auf eine anderweitige Verminderung der

Trottoir Herſtellungskoſten dadurch hinzuwirken, daß er die Polizei
r r für die Folge Granitplatten höchſtens in Längen
von 1.25 M. vorzuſchreiben und demgemäß den Abſatz 1 des 8 1
der Polizeiverordnung vom 14. April 1893 entſprechend abzuändern.
Es ſoll Bedacht genommen werden, an Stelle der teuren Trottoir-
Prga Zementplatten, n eſaitpfer oder Gußasphalt für ſolche

ürgerſteige zu verwenden. Ref. Stadtv. Hildebrandt.
Punkt 20: Petition, die Uhr auf der Neumarkt-Apotheke

betreffend. Es handelt ſich um das an der Geiſtſtraßenfront be-
legene Zifferblatt, das von einem Manſardenfenſter- Aufſatz ſo ver-
deckt wird, daß es nur von unmittelbarer Nähe aus ſichtbar iſt.
Die Petenten erſuchen um Beſeitigung des Hinderniſſes. Die
Pet.Komm. empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. Petenten
ſollten ſich privatim an den Beſitzer mit ihrem Geſuch wenden.
Es wird ſo beſchloſſen. Ref. Stadtv. Schmidt.

Punkt 22 Petition, die Errichtung eines Volksbades be-
treffend. Jm Auftrage ſämtlicher hieſiger Krankenkaſſen richtet
der Vorſtand der Tiſchler Ortskrankenkaſſe das Geſuch an die
Verſammlung für die drri eines ſolchen Bades zu wirken.
Die Petition iſt in 3 eiſe begründet und werden be
ſonders die ſanitären Vorteile, die der Allgemeinheit zum Nutzen
gereichen würden, hervorgehoben. Der Ref. Stadtv. Schmidt
empfiehlt, die Petition dem Magiſtrat als Material zu über-
weiſen. Der Magiſtrat habe ja bereits bei Abſetzung der 200000
Mark aus der Anleihe erklärt, daß es ihm fernliege, etwa den
Standpunkt einzunehmen, als ob überhaupt keine ſolche Anſtalt
mehr errichtet werden ſollte; ebenſo habe ſich die n Kom
miſſion zu der Sache geſtellt. Stadtv. Krüger beantragt, den
Magiſtrat zu beauftragen, für den nächſtjährigen Etat ſchon einen
Betrag einuſetzen, der zur Gründung eines Fonds für eine zuerrichtende Volksbade Anſtalt dienen ſoll. Die Petition gehe von

Männern aus, die Verſtändnis für die Sache haben. Von poli
tiſchen Beeinfluſſungen könne keine Rede ſein. Stadtv. Weiſe
erwähnt, daß in Berlin Petitionen entgegengeſetzter Richtung ein
gereicht worden ſeien, in welchen die Badeanſtaltsbeſitzer die Be
fürchtung ihres Ruins durch Errichtung ſtädtiſcher Bäder aus
ſprachen. Er wünſcht, daß dem Magiſtrat Anregung gegeben
werde zur Errichtung gut eingerichteter Brauſebäder. achdem
der Referent gegen den Krügerſchen Antrag geſprochen, wird der
Weiſe'ſche Antrag mit dem der Petitions Kommiſſion angenom-
men. Der Krügerſche Antrag erhält nur die Stimme des An-
tragſtellers. (Stadto. Albrecht iſt nicht anweſend.)

Punkt 24: Die Petition Wagner, Verkauf und Erwerb von
Straßenland betreffend wird dem Wunſche des Petenten
entſprechend erledigt. Es werden für die Hackebornſtraßenfront
von deſſen Grundſtück 80 M., für die Graſewegfront 60 M. pro
Quadratmeter als angemeſſen erachtet und wird unter Hinweis
hierauf dem Magiſtrat die Petition zur Berückſichtigung über-
wieſen. Ref. Siadtv Heiſer.

Punkt 25: Die Petition, betreffend die Beſtenerung von Kon
ſumvereinen, Warenhäuſern rc. ruft eine lebhaftere und
längere Debatte hervor. Der Referent Stadtv. Keil teilt mit-
daß die Petition, vom Verein der hieſigen Kolonialwarenhändler
ausgehend, von den Kommunolen Wahlvereinen, Jnnungen, dem

andwerkermeiſter, dem Gewerbeverein 2c. mitun ſerzeichnet ſei.
ie Petenten fürchten von den Konſumvereinen 2c den Untergang

des Mittelſtandes, welchen zu erhalten im finanziellen Jntereſſe
der Kommune liege. Sie ſchlagen eine Beſteuerung des Um
ſatzes dieſer Vereine mit 3 4 Proz vor, während ſie meinen,
daß eine Beſteuerung der Warenhäuſer bei einem Umſatz von
100000 M. beginnen ſollte. Die Pet. Kommiſſion habe die Sache
zwar eingehend beraten, habe es aber abgelehnt ins Spezielle einzugehen da der Begriff hroßkapitaliſtſcher Kleinhandel nicht

klargelegt worden iſt von den Petenten. Man habe jedoch wicht
verkannt daß in der Petition ein geſunder Kern ſtecke. Die Pet.
Kommiſſion empfehle Ueberweiſung an den Magiſtrat als Mate-
rial. Ein in der Kommiſſions-Sitzung anweſender Bürgermeiſter
habe zugegeben, daß eine Beſchränkung der ſich ſtark ausbreitenden
Konſumvereine notwendig würde. Uebrigens ſeien dieſe Vereine
keineswegs ſteuerfrei. Sie zahlen uicht nur Gewerbeſteuern, ſon-
dern auch Einkommenſteuern. Stadtv. Heiſer macht auf Grund
der gezahlten Steuerbeträge das Exempel auf, es würden allem
ſchon an Stelle des Allgemeinen Konſumvereins“ 60 andere Ge
ſchäfte hier beſtehen können mit dem gewiß nicht geringen Ein-
kommen von 5000 M. jährlich. Dieſer, wie auch die anderen Für-
ſprecher der Petition, erklärten, daß es nicht auf gänzliche Beſeiti-
gung der Kon'umvereine abgeſehen ſei, ſondern auf eine ſchärfere
Beſteuerung derſelben. Stadtv. Krüger weiſt darauf hin, daß
der Niederg ing der kleineren Geſchäfte nicht durch Konſumvereine,
ſondern durch die groß n Geſchäftshäuſer hervorgerufen werden,
die billiger einkaufen und infolgedeſſen auch billiger verkaufen
können. Die Verhältniſſe der Arbeiter nötigen dieſe, billigere
Einkaufs gelegenheiten wahrzunehmen. Jm übrigen ſei doch
die Vereinigung einer Anzahl von Perſonen, eini er Familien
zum gemeinſchaftlichen Bezuge von Waren von Auswärts das
Gleiche eine Konſumtionsvereinigung. Die beſondere ungerechte
Beſteuerung der Konſumvereine würde herbeiführen daß auch die
Jnnungen, wilche ſich zum Einkauf von Rohmaterialien im
gioßen von auswärts zuſammenthuen, beſonders beſteuert wer
den müßten. Das Exempe! Heiſers mit den 60 Exiſtenzen ſtimme
nicht denn es kommen jetzt vicht mehr kleine, ſondern nur Groß
geſchäfte auf das liegt nun einmal im Zuge der Zeit. Das
einzige, was durch die ungerechtfertige Beſteuerung erzielt würde
wäre das, daß die Jahresdividerde etwas gekürzt würde. Er
müſſe ſich entſchieden gegen die Petition erklären. Bürge meiſter
v. Holly meint dem Stadiv. Heiſer gegenüber, der Magiſtrat
habe doch keine Handhabe, kine Bereg tigung, die angefuhrten
kleinen Geſchäfte zu ſchaffen ebenſowenig könne dieſer das Ent
ſtehen der großen Geſaäntbäuſer verhindern. Er könne ſich für
das ſächſiſche Vorbild der Beſteuerung des Uinnſatzes nicht beſonders
erklären. Man müßte ſich einmal über die dortigen Reſu tate
informieren. Ob die Wünſche der Petenten würden befriedigt
werden können, dafür ſeien Zuſicherungen nicht zu machen. Das
Geſetz gebe keine Handhab-, derſelben entſprechen zu können.
Ebenſowenig vermöze man die Wünſche der Petenten als be
rechtigte zu bezeichnen. Er bitte, auf dieſe hier nicht näher einzu-
gehen. Stadtv. Heiſer will nur dara f hingewieſen haven,
daß die Konſumvereine zu niedrig beſteuert ſeien. Tem Stadtv.
Friedrich genügt das nicht, wenn die Petition dem Magiſt at
nur als Material überreicht werden ſoll. Er will die Nieder
ſetzung eiſer Kommiſſion, oder die Erklärung vom Magiſtrat,
innerhal welcher Zeit eine Mitteilung über die Angelegenheit von
dieſem zu erwarten ſei. Es wolle ja nicht eine Unterbindung des
Lebensfadens der Konſumoereine, denn das wäre ein wiriſchaft-
licher Hewaltakt. Er wolle aber, daß die Sache energiſcher an
n würde und eine ſchärfere Beſteuerung eintrete. Die Sache
i brennend. Ob rbürgermeiſter Staude anerkennt daß die
Sache brennend ſei, ſie ſei aber auch ſehr ſchwierig. Man habe
ſich ſchon in mehreren Städten mit der Frage der Einrichtung

kommunaler Gewerbeſteuern befaßt. Er wünſche, die Sache einKommiſſion überwieſen 4 ſehen und müſſe 4 gegen die ueber

weiſung an den Magiſtrat erklären. Stadtv. Krüger ſtellt
tadtv. Heiſer gegenüber perſönlich feſt, daß di

edrichſchen Steuerverteilungs Anträge am Monta mmt
abe. Er erkenne nur eine Steuer als gerechte an: d unbe

ſchränkter Progreſſion ſteigende Einkommenſteuer. Die um
vereine erkenne er nur als die Früchte des gegenwärte ftslebens, wo es jedem freigeſtellt wir ſeine Tilnbo t

ftig zu brauchen, um ſich vorzudrängen. Stadtverordnet
Keil meint, Stadtv. Heiſer gehe mit feinem Exempel zu weit.
würde das dahin führen, daß jeder nur ein Einkommen bis zu einer
beſtimmten Höhe haben dürfte. Es wäre damit zu vergleichen,
wie wenn z. B. das Einkommen eines Arztes von vielleicht
40000 M. auf eine Anzahl Kollegen verteilt werden ſollte. Die
Sache könne von Kommunen nicht geregelt werden, denn es fehle
die geſetzliche Möglichkeit es ſei Staatsſache. Stadiv.
Welſ ſeufzt Wollte Gott, daß die Zeit bald käme, da auf
geren em Wege die Konſumvereine aufgehoben würden. Der

agiſtrat ſcheine keine Luſt zu haben, ſich mit der Sache zu be
ſchäftigen. Bürgermeiſter v. Holly deutet an daß die Sache
in ſteuerpolitiſcher d noch bedeutend weitergehende Fol
er haben werde. Man wird ſich nicht bei der Befaſſung mit

en Konſumvereinen beſchränken. Er trete der Auffaſſung ent-
als ob der Magiſtrat gegen die hier geäußerten Wünſche

tellung nehme. Stadtv. Werther (Großkaufmann mit
Detailhandel) iſt für den Friedrich ſchen Antrag. Nicht um Ver
mehrung der Steuererträge handle es ſich, ſondern um den Schutz
des Kleinhändlers. Auch die großen Detailgeſchäftsunterneh
mungen, die von großkapitaliſtiſchen Unternehmern (Aktien Geſell
ſchaften) als Filialen allenthalben errichtet würden, müßten ſcharf
getroffen werden. Auszunehmen ſeien Warenhäuſer wie Lewin
hier, die ſich aus ſich ſelbſt heraus emporgearbeitet haben (wie
ſein eigenes Geſchäft auch!) Stadtv. Bethcke giebt zu daß
durch die Konſumvereine nicht nur kleine, ſondern auch einzelne
große Detailgeſchäfte geſchädigt werden. Das was die Konſum-
vereine jetzt wirken, iſt in Deutſchland ſeiner Zeit von allen Par-
teien erſtrebt worden; wenn es ſich jetzt teilweiſe als ſchädigend
zeigt, ſo iſt das bedauern, aber es eignet ſich nicht für eine Stadt
verordnetenverſammlung, ſich mit der Frage offiziell zu befaſſen
und beſtimmte Stellung zu ihr zu nehmen. Er könne den Fried-
rich ſchen Vorſchlag nicht empfehlen. Laſſen Sie den Magiſtrat
uns eine Vorlage bezüglich der neuen Steuer Vorſchläge machen.

Stadtv. Welſch erklärt, den Kommerzienrat Bethecke laſſe die
Sache kalt, denn er wird nicht getroffen, aber die kleinen Leute,
die den Mittelſtand bilden. „Wir aber können die Kommerzien
räte bei den Wahlen nicht brauchen, wohl aber die Leute, die
durch die Konſumvereine getroffen werden! Das Unglück iſt unn
einmal da, das Schulze Delitzſch heraufbeſchworen aber ihm wird
jetzt wer weiß was an den Hals gewünſcht, mit ſeiner Gründung!
Er müſſe Friedrichs Antrag empfehlen. Nachdem Stadtd.
Friedrich nochmals für ſeinen Antrag: „Ueberweiſung der Sache
an eine gemiſchte Kommiſſion“ geſprochen und Stadtv. Gygas
die Petition als einen Notſchrei des Mittelſtandes be
eichnet und für die Beſeitigung der Konſumvereine geſprochen, wird der Friedrich'ſche Antrag angenommen.

Punkt 26: Der Antrag Fölſche betr. die KanalReinigungs-
anſtalt, welcher bezweckt: „den Magiſtrat zu erſuchen, unter Zu
ziehung der Kommiſſion zur Kontrolle der Kanal Reinigungs
anſtalt zu unterſuchen, ob und durch welche Mittel ſich ein billi-
gerer Betrieb der genannten Anſtalt ermöglichen läßt,“ wird an-
genommen; ebenſo der weitergehende Antrag auf jährliche Vor
legung eines beſonderen Etats über dieſe Sache.

Schließlich wird noch eine Extravorlage, betr. die Verpachtung
von Plänen, die der Waſſerwerks- Verwaltung gehören, nach An
trag des Referenten, Stadtv. Häntſchel, erledigt.

Iakalees and Hreniugztele-
Halle a. S., 19. März 1897.

Die Märzfeier iſt geſtern, ſoweit ſich bis jetzt über
ſehen läßt, in ganz Deutſchland unter ſtarker Teilnahme be
gangen worden, obwohl in den Abendſtunden ein andauernder
Gewitterregen den Beſuch der Verſammlungen ſtark beein-
trächtigte. Wo keine Verſammlungen abgehalten werdeu
konnten, fanden ſich vielfach die Genoſſen zu einem Gedan-
kenanstauſch zuſammen. Jn Merſeburg referierte Genoſſe
Weißmann, in Magdeburg ſprach Ad. Thiele; über die
hieſige Feier berichten wir an anderer Stelle.

Keine Majeſtätsbeleidigung. Bekanntlich wurde
die Nummer des Wolksblattes vom 14. Februar beſchlag-
nahmt wegen des Leitartikels „Hat das deutſche Volk An-
laß, die Hundertjahrfeier für Wilhelm J. zu begehen Aus
ſämtlichen Reſtaurationen wurden die Nummern weggeholt;
auch in der Expedition, Druckerei und Redaktion des Volks-
blattes wurde nach ihr gehausſucht und gegen die Redak-
teure Ad. Thiele und L. Salomon wurde das Verfahren
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet. Heute iſt beiden die
Mitteilung zugegangen, daß die Einſtellung des Verfahrens
verfügt worden iſt. Die Reſtaurateure können alſo nunmehr
die H rausgabe der beſchlagnahmten Nummer verlangen.

Zur Bürgerentrechtung. Das Oberverwaltungs-
gericht zu Berlin hat am Mittwoch in einem Falle von
Burgerentrechtung entſchieden, der dem halleſchen ganz gleich
lag. Der Tuchmacher Lehmann hatte ein Jahreseinkommen
von 750 Mk., war aber aus der Bürgerliſte geſtrichen wor-
den, weil man ihn nur mit 600 Mk. eingeſchätzt hatte, da
für jedes ſeiner 3 Kinder die geſetzlichen 50 Mk. abgezogen
worden waren, ſein eingeſchätztes Einkommen alſo nicht mehr
660 Mk. betrug. Auf ſeine Beſchwerde huten die Berliner
Stadtverordneten im Gegenſatz zu ihren hoalleſchen Kollegen
die Wiederaufnahme des Namens in die Wohlerliſte ange-
ordnet, da das wirkliche Einkommen maßgebend ſei, nicht
das, was nach den geſetzlichen Abzügen übrig bleibt. Der
Magiſtrat war bei ſeiner Auffaſſung geblieben, ſo daß die
Sache vor den Bezirksausſchuß kam, der im Sinne der
Stadtoerordneten entſchied. Nun ergriff der Magiſtrat Re
kurs an das Oberverwaltungsg richt, und dieſes legte den in
Betracht kommenden S 77 des Eink. St. Geſ. unter Berück-
ſichtigung ſeiner Entſtehungsgeſchichte und einer Rede des
damaligen Miniſteis Herrfurih dahin aus, daß bei einer
Veranlagung nur der veranlagte Satz für die Aus
übung des Gemeinde Wahlrechts entſcheidend ſei. Liegt
keine Veranlagung vor, daun iſt das wirkliche Ein-
kommen eniſcheidend. Damit iſt auch die in Halle
vorgenommene Maſſenentrechtung von Bürnern entſchieden.
Jedem Bürger wird durch das Urteil die Pflicht auferlegt,
in den Steuerliſten nachzuſehen, wie hoch er veranlagt iſt,
wenn er nicht Gefahr laufen will, aus den Bürgerliſten ge
ſtrichen zu werden. Der Magiſtrat hat vun aber auch die
Verpflechtung, alle die Entrechteten, welche nicht veranlagt
waren deren wirkliches Einkommen jedoch mehr als 660 Mk.
beirägt, wieder in die Bürgerliſte aufzunehmen. Jedeufalls
müſſen alle Arbeiter dieſes Jahr ſehr auf der Hut ſein und
während der 14 Tage, in denen die Liſten ausliegen, ſich
üerzeugen, wie hoch ſie veranlagt ſind.

März Feier. Am Donnerstag abend fand im Saale des
Prinz Karl eme, trotz des ſchlechten Wetters, ut beſuchte Ge

1 S
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S chienen. In e Feſtrede entwickelte der eben uß der Beſ ug von der „Jugend“ fortt Be des 18. März, indem er von der großen gehe en; wir laſſen denſelben her

u

en

i

chen
ge den Urſprung der großen Bewegun

n den
ſeits des Kanals in England mit der Erfindung der Maſchinen,

turperiode auf. Der
der wachſenden Induſtrie gelangte der Geld

c Mit denſtück: roletaria it derehe
der Herrſchaft, und mit der Mach

ucht wohl durch ſcheinbares Entgegenkommen und Freundlichkeitba Se von ſeinem eigenen Wege abulenen allein

rechts oder links. Der W

muniſtiſchen Daulteg in klaſſiſcher HKlarhe
ewegung fortzuentwickeln hatte. Die

bereitete langſam vor, was die Praxis dereinſt erfüllen follte. Am
das Verlangen nach menſchlichen

echten und menſchlicher Behandlung inzwiſchen in Frankreich
„Republikaniſche Regierung hatte mit Abſolutismus,

ürgerkönigtum und wiederum Republik gewechſelt.
liche Staatsexploſion ſtand bevor; man vermied dieſelbe und griff

u einem äußeren Mittel, zum Kriege
In dieſem Kriege ſtürzte

tum und wiederum war es ein 18. März, als ſich die franzoöſi
Kommune proklamierte. Die Verhältniſſe waren jedoch noch n
dazu angethan, eine derartige Staatsform en ertragen.

ßlichen hauchte die Kommune
Und nun nehmen die Jdeen des

Jmmwer weitere Schichten der
verden Von den kleinſten Anfängen

die ſozialdemokratiſche Partei zu der größten Stim
menanzahl im Deutſchen Reich auf, und nach einem harten, un-
erbittlichen Kampfe ſteht ſie heute ſtark und gekräftigt da im ſtolzen
Bewußtſein, jeden Anſturm der Gegner aushaltend u. den Bedrückten
u. Bedrängten Troſt und Hoffnung geben zu können. Die beiden Tage
der 12. März von 1818 u. 1871 dürfen der ringenden Arbeiterſchaft

und kräftigſten war

eworden.
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elben Jahres ihr Leben aus.
roletariats wirkliches Leben an.
völkerung werden ergriffen.

ſchwingt ſi

eine Gewähr für die Zukunft ſein.

Vorſitzende den offiziellen Teil der

dalismus batte erſcafſet und mit
Kapitalismus war u und mit ihm ſein

ziell tfeier und Geſangsvoträge
und Muſik traten in ihre Rechte. Ja fröhlicher Stimmung er

edner die

Künſtlerinhren ſ815 1840 ging

etwas G

tliMan Hoſfentinq

eg war ge
hatten in ihrem kom-
die Bahn vorgezeich falls

heorie

Eine inner

gegen Deutſchland im Jahre
für Frankreich das e und ſeine

tt rückſichten
Unter

ereits im Mai des

beſtraft.

und

en den Redner ſchloß der

mann eine v

roßartig

as ziemli
keiner Weiſe

Torgau.
machen für i

at in Torgau ſeine Verſamml
welcher nur Beamte erſcheinen können.

Bitterfeld. Zu

Stadtverordnete, welche

Eisleben.
von 50 Pf. wurde die ledige M. H

Mit einem dreifachen Hoch gknchern.
auf die Sozialdemokratie ſchloß die begeiſtert aufgenommene Rede.
Nach einigen Worten des Dankes im Gaſthof

e

auch neue Mitglieder aufgenommen.
alle durchdringen, daß die zahlreichen Mißſtände, unter denen

ermit folgen:
as das Spiel anbetrifft, ſo fand Annchen in Frl. Elſa Till-

orzügliche Verkörperung, ſo daß man vor der jungen
alle Achtung haben kann.

wird Jugend noch öfter aufgeführt.

Zur Reichstags wahl.

erfolgen ſollen.

Paſtor Hoppe wurde von
Herrn Beaurepaire recht gut wiedergegeben und Herr Adolfi

leiſtete in der Lebr a 7 cher z P?s. Herr Haniſch, der ages, wurdeſeiner Rolle im Studenten Hans Hartwich
während Herr Deuſch als
finſter und fanatiſch genug war.

ch gut beſuchte Haus kargte mit ſeinem Beifall in
und Herr Haniſch wird wohl an ſeinen Lorbeer

kränzen und Blumenſträußen ſchwer nach Hauſe geſchleppt haven.

in jeder Weiſe
Kaplan Gregor von Schigors

Die Konſervativen
ren Kandidaten Buſſenius alle Reſerven mobil.

aft Außer Jacobskötter und dem Renommierbauern Lutz hat auch
der Zeitungsgeheimrat v. Zedlitz zwei Verſammlungen ür BuſſeniusWe alten. Der „wilde“ Dr. v
leich de Dr. Hahn, früher nationalliberfür Buſſenius in die Schranken reiten. Buſſenius ſelbſt

ung zu einer Zeit abgehalten, zu

erregten Auftritten kam es in der vorigen
Stadtverordnetenſitzung. Es lag ein Antrag vor, daß ſolche

t einer Kommiſſion angehören, keineArbeiten für die Stadt übernehmen dürften. Daß dieſer An
trag geſtellt worden iſt, hatte ſeine ſehr triftigen Gründe,

Annahme hätte aus den einfachſten Reinlichkeits
Statt deſſen wurde mit dem Worte

„Verdächtigungen“ herumgeworfen. Der Bürgermeiſter Dippe
verließ das Lokal, nachdem auch er ſich gegen den Antrag
ausgeſprochen hatte. Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt.
Klug gehandelt iſt das nicht, ſelbſt dann nicht, wenn alle die
Mutmaßungen und Anläſſe, welche zur Stellung des Antrags
geführt haben, nicht ſtichhaltig geweſen wären.

Wegen Unterſchlagung eines Geldbetrages
mit einer Woche Gefängnis

Bei der Mitglieder Verſammlung des Deutſchen
Hüttenarbeiterverbandes, die Sonntag nachmittag 3 Ühr

zur Sonne für die hieſige ſtattfindet, werden
öchte doch die Erkenntnis

verſichern Sie
unſererſeits

Breunig u. Collin. J.
immer,

erecht,

nicht Ordnung lautet:

zu kennzeichnen.“

zeichner vorgeht.

liberal, wird

vermehre (1, 2, 4, 8, 16

gehen wolle.

nach.

Lokale aushängen und

29. März ſtatt.

Dreſchfeld u. Halberſtadt.ler a 9 5 Wallerſtein u. Liebermann.
Jn ganz dreiſter Weiſe verſtoßen die Unterzeichner durch
dieſes Zirkular gegen das Geſetz, denn S 113 der Gewerbe

theksverzeichnis einverleibt werden.
nächſten Verſammlung wiederum recht zahlreich zu erſcheinen, es
wird dafür geſorgt werden, daß die Tagesordnung wiederum ſehr
reichhaltig iſt. Die nächſte Verſammlung findet am Montag den

Wir danken Jbnen m voraus ger Jhr Entgegenkommen und
m gege enen Falle eines gleichen Verfahrens

Hochachtungsvoll
Die per e Schuhwarenfabrikanten:dt u. Ko. S. Schönho u. Söhne.Dchfenhirt u. Behrens. Hch. Strauß

„Den Arbeitgebern iſt es unterſagt, die Zeugniſſe mit Merk
malen zu verſehen, welche den Zweck haben, l
einer aus dem Wortlaute des Zeugniſſes nicht erſichtlichen Weiſe

en Arbeiter in

Man wird ja ſehen, ob der Staatsanwalt gegen die Unter-

Weißenfels. Der Wochenmarkt am nächſten Montag fällt
aus.

Zeitz. Geſtern, am 18. März iſt ein Jahr verfloſſen ſeit der
Ermordung des hieſigen Bankier Schneider.
tigen Tag ſind der oder die Mörder noch nicht entdeckt.

Zeitz. Jn. der am Montag abend abgehaltenen Verſammlung
des Arbeiter-Bildungs Vereins gab Genoſſe Gehrhardt einige
Ausführungen über die e des Malthus, der den Satz auf
geſtellt hat, daß die Me

Bis auf den heu-

nſchheit ſich in geometriſcher Progreſſion
u. ſ. w.), während die Nahrungsmittel

nur in agrithmetiſcher Progreſſion (1, 2, 3, 4, 5 u. ſ. w.) vermehrt
werden könnten. Aus den e ren verſchiedener Na
tionalökonomen weiſt der n jetzt dallergeringſte Teil der Erde bebaut ſei, daß man alſo die Ergän-
zung der Lebensmittel bis ins Ungeheure betreiben könne
man an eine Bearbeitung des vorhandenen Grund und Bodens

Eine Uebervölkerung der Erde im Verhältnis zu
der Gewinnung von Lebensmitteln ſei alſo abſolut ausgeſchloſſen.
In der angeregten Diskuſſion, die ſich dem Vortrage anſchloß,
weiſen verſchiedene Genoſſen unter Berührung der verſchieden
artigſten Geſichtspunkte das Unhaltbare der Malthus' ſchen Theorie

m zweiten Punkte der Tagesordnung „Fragekaſten“ wer
den verſchiedene eingegangene Fragen beantwortet.
lichen wird die umgeänderte Bibliotheksordnun
genommen dieſelbe ſoll von jetzt ab an den Vereinsabenden im

edner nach, daß bis jetzt erſt der

wenn

Jm Geſchäft-
beraten und an-

in einem zweiten Exemplar dem Biblio
Der Vorſitzende ermahnt, zur

reichte die Feierlichkeit gegen 12 Uhr ihr Ende.
Der Gewitterfturm am geſtrigen Abend hat gegen 8 Uhr

im Grundſtück Frieſenſtraße 22 das Dach des Wohnhauſes nebſt
Sparrwerk abgehoben und es nach der benachbarten
Brauerei von Morell zeworfen. Natürlich wurde das Dach der
Brauerei durchgeſchlagen. Menſchenleben ſind dabei nicht ge
e worden. ie herbeigeeilte Feuerwehr konnte nicht ein-
greifen

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen, Sonn
abend, geht das Luſtſpiel „Das zweite Geſicht von Oskar Blumen
thal in Szene Vorher wird das Luſtſplel „Militärfromm“ von
Moſer und Trotha gegeben. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr
geht bei halben Preiſen zum letztenmale „Kaiſer Heinrich“ in

Abends 7 Uhr „Militärfromm“, hierauf „Der Mikado“.
ontag abend die Novität „Willehalm, der Deutſche“, dra matiſche

Legende in 4 Bildern von Ernſt von Wildenbruch. Dienstag
nachmittag 3 Uhr bei ermäßigten Preiſen die Wiederholung von
„Willehalm, der Deutſche“. Abends „Undine“.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Auf die heute
abend ſtattfindende Aufführung der großen, überaus komiſchen
Geſangspoſſe Eine tolle Nacht“ möchten wir hiermit nochmals
hinweiſen Morgen geht Max Halbes modernes Liebesdrama
„Jugend“ weſches bei ſiner Aufführung am vergangenen Tiens
tag einen großartigen Erfolg errang in Szene. Sonntag nach
mittag Kuß auf zahlreichen Wunſch eine nochmalige Aufführung
des packenden Schauſpiels Die Ehre“ von Hermann Sudermann
tatt und zwar bei kleinen Preiſen abends erfolgt eine nochmalige

ufführung des Jacobſonſchen Luſtſpiels „Der Mann im Monde',
vorher wird Herr Direktor Gluth einen Feſtgruß (Prolog) ſprechen.

Jn Vorbereitung iſt „Die wilde Katze“, Gebildete Menſchen“

gerade die Bergarb.iter zu (eiden haven, m ur durch eine ſtramme
und alle Bergarbeiter umfaſſende Organiſation gehoben werden
können. Bleibe darum niemand der Organiſation fern.
Naumburg Der Nagelſchmied Richard Klette aus Zella hat
in Zeitz gearbeitet und bei Ablieferung ſeiner Arbeit für 3.60 M.
zu viel angegeben ſo daß ſein Arbeitgeber um dieſe 3.60 M. be
trogen iſt. Hierfür erhielt er 4 Monate Gefängnis

Naumburg. Wegen Unterſchlagungen, verübt im Amte,
un x Poſthilfsbote Otto Naumann zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Weißenfels. Folgendes vertrauliche Rund-
ſchreiben iſt ſeitens der Schuhfabrikanten in Offenbach,
deren Arbeiter ſich im Streik befinden, verſendet worden.

Offenbach a. M. u. Oberrad, den 15. März 1897
Vertraulich!

9

Wie Jhnen wohl aus den Berichten der Fachblätter bekannt
ſein dürfte, haben unſere Arbeiter zum großen Teile die Arbeit
in unſeren Fabriken am 6. März eingeſtellt nachdem wir nicht
in der Lage waren, deren Forderungen „Neunſtundentag, Four-
niturenfreigabe und bedeutende Lohnerhöhung“ zu erfüllen. Da
dieſe Forderungen auf dem in Kaſſel ſtattgehabten Schuhmacher
Kongreß beſchloſſen worden ſind, um in ganz Deutſchland
durchgeſetzt zu werden, dürſte es im eigenen Intereſſe unſerer
geſamten Kollegen liegen, uns in dieſem uns aufgedrungenen
Kampfe nach Möglichkeit zu unterſtützen.

Wir richten deshalb die Bitte an Sie. während der Dauer
des Ausſtandes keinen Arbeiter bezw. Arbeiterin ohne Ent-
laſſungsſchein einzuſtellen, und wenn aus dieſem Schein

Aus dem VReiche.
München. Teufelsbannung. Jn einem hieſigen Miets

hauſe nahm am Dienstag vormittag der Stadtpfarrvikar von
St. Benno den Exorzismus vor und zwar auf Wunſch einer
dortigen Einwohnerin. Seit geraumer Zeit „ſpukt' es nämlich
in deren Wohnun Der „Spuk“ äußert ſich, wie ſie behauptet,
nachts durch ſtarkes Geräuſch, Poltern. Seufzen, ſo daß die brave
Frau und die Kinder in ihrer Nachtruhe geſtört werden. Zu-
weilen durchwandelt das Zimmer auch eine ſchwarze Dame, die
aber nie von der Frau, ſondern nur von den Kindern geſehen
wurde. Auf die geſtrige Ausräucherung hin ſoll der Spuk ver
gangene Nacht etwas nachgelaſſen haben!! Solches iſt, als wahr
haftig paſſieret, zu vermelden aus der k. Haupt und Refidenz
ſtadt on ſhen, Stadtpfarrei St. Benno anno domini 1897, nicht
etwa 1597!

Kaſſel. Erſchoſſen hat ſich auf dem hieſigen Zivilfriedhoder Kap tän a. D Pfeifer aus Bremerhaven. Mißliche de
mögensverhältniſſe ſollen den Mann in den Tod getrieben haben.

öln. Erſchoſſen hat ſich in der Nacht vom Sonntag zum
Montag ein Offizier eines hier ſtationierten Regiments. Die
Gründe zur That ſind unbekannt.

Serizalte e rN. E. Wir werden Jhr Eingeſandt morgen abdrucken.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

und „Trilby“
Thalia- Theater. Durch ein Verſehen iſt in der Nummer nehmen

erſichtlich, daß der Vorzeiger desſelben den ausſtändigen
Arbeitern angehört, ihn überhaupt nicht J. 1 Mark.

anzu Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle

ſtädtiſchen Leihamt in der Zeit vom 5
Gefunden wurden vom 1.15. März ds. Js. nachſtehende Gegenſtände;

dieſelben ſind bei der Polizeiverwaltun z auf dem Rathauſe ab nholen: 1 goldenes
Armband, 1 Kinderbrille, 1 Ledermappe, Kopftuch, 1 Taſchentuch, 1 V ſiten-
kartentaſche, 1 Kinderrollwagen, 1 Paar Strümpfe,
1 Ring mit Stein, 1 Schirm 3 einzelre Handſchuhe, 1 ſchwarze Schürze, t
monnaie mit geringem Jnhalt, 1 wollenes Tuch, 1 Handrollwagen, 1

uar 1897 verſteigerien Pfänder ſind im

bbruch

März 1897 dis 4. März 1898 abzuholen.

1 Knopf, 1 langer Stiefel,

ebiß,
1 blaue Druckſchürze, 1 Armband, 6 Federyalter, 1 Muff, 1 Stock

wozuf freundlichſt einladet

Majeſtät des Kaiſers Wilhelm J. aus.

Gasthof Luackenau.
Sonntag den 21. März 1897 von nachmittags 4 Uhr ab

Tanzvergnügen,
Der Maskenball Sonntag fällt wegen der Geburtstagsfeier SeinerWilh. Bublat.

Wilh Bublat.
Weißenfels.

Beſtellungen pünktlich frei Haus.
Probeholen geſtattet.

S. Herclam, Giebichenſtein,
Eichendorffftraße No. 9. Eingang auch große Brunnenſt aße No. 19.

Umzugshalber
verkaufe eine große Partie I errenh I C

zu herabgeſetzten Preiſen.
Züdenſtraße 45. Paul Arts W w. Zädenftraße 45.

NB. Desgleichen empfehle meine W Hüte für Konfirmanden.
J

0Kartoffeln!
Durch große Abſchlüſſe bin ich in der Lage meiner werten Kund

ſchaft das beſte und billigſte in allen Sorten Speiſekartoffeln zu lietern
Für Händler denkbar billigſte Preiſe!

Von jeder Sorte iſt zur Ueberzeugung

Weißenfels.

n
e

Jeden Sonnabend
fr. Wurſt m. Fleiſchverkauf.

hme, Morisfirchhof 6.

Delikat gewürztes

Speckktett
à Pfd. 45 Pf.

H. Dobberstein,
1 alter Markt 1.

Fr. Riedrich
Sattler und Tapezierer

ZTZeitz, Fischgasse 27, Zeitz
empfiehlt große Auswahl in

Peitſchen, Schurzfellen, Kinder
ſchürzen, Hoſenträgern, Hand
taſchen, Portemonnaies, Etuis,
felbſtgeſertige Schulranzen und

aſchen c.
Dolſter- u. Tapeziererarbeiten
werden in und außer dem Hauſe ſchnell

und billi ſt ausgeführt.
Gut erhalt. KiſſenRover

terte hur gen RehaucantKünſterheim
einer Scheune auf dem Grundſtück a ter Markt 12 verreben werden.

Die Ueberſchüſſe der im Ja
Sonnabend und Sonntag

Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Franz Röhm.
Restaurant zur Salzquelle,

Kraſeweg 15.
Sonntag Familien- Abend.

DF Jeden Tag Pökelknochen mit
Sauerkraut. ff Bier. WEs ladet freundlichſt ein

W. Hemer.
Kerſtanrant z. Sachſenheim,

Ritterſtraße 16.
Sonnabend den 20 März

letzter diesjähriger Naſenſcherz
mit Pramiierung,

wozu ergebenſt einladet
Hochachtungsvoll Bernh. Steinbach.

Konzert haus.
Karlſtraße.

Empfehle meinen ſchönen Saal ſowie
meine gut eingerichteten Lokalitäten

Schieferdecker
FrenagC Schlachte-Feſt.

GKröber, Magdeb a gerſtraße 7.

e Sonnaven d
Schlachte- Fest

H. Lerch,
Meckelſt aße 3

Neumarkt-Fischhalls

Geiststrasse 33.
Friſche Wangon Ladung Bücklinge

à Kſte 1,50 Bratheringe, Sardinen,
Biemarck- und Gelee-Heringe, die
Doſe von 50 Pf an bis zu 225 Mk.
Schellfiſch Schollen, Zander, rot-
fleiſchigen Lachs, Hecht Karpfen
und Schleie. Neue Malta Kar-
toffeln. Jrländer R

von Pf.Messina-Apfelsinen e
feinſten Blutopfelſinen.

Musculus K& Co.
Fr. Schrüiſch à Pfd. 15 7

Sera l u. Serlachs à Ptd. 25 Pf
billig zu verkaufen Harz 12, I. B. Oſterloh, Steinweg 50.

Achtung!
Heute zwei ſchöne Pony und ein

fettes Pferd eſchlachtet. ff. Lende.
Alles andere wie bekannt bei
L. Iatthias, Reilſtr. 26.

e e
Gut geräucherter

Landschinken
im ganzen à Pfd. 65 Pf.

pa, Thüringer

Kot-u,Leberwurst

à Pfd. 60 Pf.
Butterhancllung

Thalamtſtr. 7.
e

Konfirmancden Hüte
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J J z Huot- FabrikC. 6. Nicolai. Sir
Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

A. Aurisoh, Ludwigſtr. 13.
Schönes Sauerkraut

à Pfd. 5 Pf. empfiehlt
Wilhelm Scholle, Zeitz.

Saxonia- und Müh häuſer Kartoffeln
zur Saat empfiehlt
Otto Just, Giebichenſtein, Adolfſtr. 7.

Für Dütenkleberinnen
empf. Stärke ver Pfund 16 Pf.

W. Dudenbostel.
Kinderwagen, Kriſckörbe,

ſowie ale Korbwaren
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Oskar Kind.
Fiſchgaſſe 27 Weißenfels F'chgaſſe 27

Ich mache meine geehrten Kunden
darauf aufmerſam, daß ich das Pfd.
Fleiſch 10 Pf. billiger verkaufe
Rindfleiſch 60 Braterfl ich 70
Gehocktes 70 Schweinifl iſch 6 und
65 Hamme fleiſch 60 Kalbfleiſch
60 und 65 Schmeer u. fett s Fleiſch
5 Pſd 3 Wurſt 70 F tt 70 3.
R Rohl an. Flriſchermriſter.

Großes kräftiges Roggenbrot
empfiehlt Edmund Eulenstein,

alter Markt 20.
Verkaufs-ſtelle des Giebich nſtei er und

Allgemeinen Konſum Vereinz
2 Paar weiße Matiteſer Hühnertauben

b „blaueſämtlich prämiiert, ſind zu verkaufen

Reülſtraße 44.
Kanarienhähne und Wer chen
kauft zu höchen Preiſen

G. Kummer, Brunoswarte 1.

Selbſt ef. Kleiderſekr. f. 24.4 Vertikow,
Bettſt Kommode Tiſche, Stühle, Sofas
bill h N Bieler, S iſchlevinſtr. Geiſtſtr. 31

Gut-s Sofa, Betiſtelle mit Matratze,
Sekretär, Vrtikow, wegen Wegzug bill.
zu verfaufen Zwingerſtraße 32 p.
Neue Sofas verf. b ll Wo gſtr. 13 p.
Schlaft lle offen Zwin ſtraße 32, p.

JVerloren
geſtern abend gegen 6 Uhr von der
R bert Franzſt aße, durch die Kanzlei-
gaſſe zum Markt eine Papierrolle mit
Z ichnungen. G en gute Belohnung
abzugeben Hemieitenmaße 23, II

Entlaufen
deutſche Dogge, geb mit dunkl.
Maske. Wiederbing Belobnung. Vor
Ankauf wird gewarnt. Kellnecſtr. 4.

Freunden und Bekannten zur Nach-
richt daß mein lieber Onkel u Pflege
vater, der Former

Bernhard Hund,
geſtern vormi tag 11 Uhr ſanft ent
ſchafen iſt. Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhall G e ſchenſtein, ſtatt.Wax Lempke u. Frau.



V G6losse öffentliche V
Zimmerer-Versamnmiung.

Sonnabend den 20. März, abends 8 Uhr,
lmanns Reſtaurant, Gartenſtr. 7.gagebordmr e o Die Lohnverhältniſſe am Orte und Generalfonds.

5 u eier. 3. Stehumgnahme zum Kongreß. 4. Wahl zweier Vertreter zum

chaftsKartell. d beten, recht zahlreich zu erſcheinene Kameraden werden ge S n.
Deutscher Holzarbeiter-Verband.

Zahlſtele Zeit.
Sonnabend den 20. März abends S Uhr in Meinecks Reſtaurant,um e,Verſamml n. T

1. Vortrag des HerrnTagesordnung: Verſchiedenes.3. Vereinsangelegenheiten. Der s s

Sektion der Former,
Sonnabend den 20. war abends S Uhr im Lokole große

Ulrichſtraße 50
Mitglieder-Verſammlung.

wird in der Serſammlun bekannt gegeben. W
Um ſtarken Beſuch bittet ie Orteverwaltung.

Verein der Schloſſer, Dreher u. verw. Berufsg.
von Halle a. S. und Umgegend.

v Sonnabend den 20. März, abends 9 Uhr,Händelpark Gukolaiſtr.

Versammlung.
Tagesordnung: Vortrag über die ſoziale Frage und die Geſetzgebung.

2. Vereins- An elegenheiten 3 Verſchiedenes.

Naturhellverein Klohenenst.
Sonnabend den 20. März abds. 8

W e inh aber 3und e. wen n 3. t
ung vom Sti 8feſte. 4. Ver-
ſchiedene

ſind Ware n.Gäſte
lreiZahlreichem Vefnſe n i

Zentral Kranken Kaſe der

Schuhmacher. Kfiliale Hate.)
Sonntag den 21.S von 3 e d.

Kränzchen
im Konzerthaus, Karlstr. 14

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Bevollmächtigte.

Verein Schweiz
Das Vergnügen findet

Sonntag den 21. März im
Hotel zum gold. „ircch ſtatt.

A Uhr.h Ver Brand
Stadt-Theater in Halle.

Direktion: Hans Sàuhus Rahn
Sonnabend den 20. März 1897.

Militärfromm.
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer

und T von ſotto
Hierauf:

Das zweite Geſicht.
Luſtſpiel in Akten v O. Bne

Vor

Versammliung Wdes Vereins der e u. ren Hilfsarb.
Sonnabend den 20. März, abends S Uhr,in Mittags Reftäurant, Albrechtſtraße.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.
Der Vorſtand.

h ZTZZDTDZJDZA

Freireligiöſe Gemeinde Weißenfels.
Sonntag den 21. März abends S Uhr

General Versammlung-
Tagesordnung: Vorſtandswahl. Rechnungslegung. Vortrag des

Kollegen Helbig über den Austritt aus der Landeskirche.
Zahlreiches Erſcheinen nok wendig

Arbeiterliedertafel Trotha
Sonnabend den 20. März abends 8 Uhr

außerordentliche Generalverſ ammlung.
Der Vorſtand.

Arbeiter Bildungs- Verein Halle,
Morgen Sonnabend den 20. ds. Mts. findet die Feier des

4. Stiſftunmgsfestes„Neuen Theater“ ſtatt. Pro n beſteht aus:
Konzert. Theater turneriſchen Auf-
führungen mit darauffolgend. Ball.

S Aufang abends 8 Uhr. W
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Vorſtand.Verein zur r Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher u. verw. Berufsgen.

Unser Vergnügenbeſtehend in

C OBZ W und Batt
ſindet Sonnabend den 27. März im großen Saale des „Vrinz Karl
ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Gäſte willkommen Das Komitee.

Wegenvorausſicht lichen Abbruches

des Arbaues am Roten T h von jetzt ab zu bedeutend
herabgefetzten Preiſen

Konfirmanden- Anzüge
in allen Sorten Anzüge für Herren, Burſchen und Kinder,
hell und dunkel, wur neue ſte Mode, einzelne Jacketts, Weſten u.Hoſen, Arbeiter- arhen in Engliſchleder, Kaſſinett und Zwirn, zu

nur denkbar billi ſtem PFür s onfirmanden
empfehle ich meine ſelbſtongefertigten Stiefel, Stiefletten u. Schuhe,aſſe nde werden nach Maß innerhalb 24 Stunden angefertigt.
Starke Arbeiterftiefel, Sonntageſtiefel, Stiefletten u. Schuhe
für Herren, Damen und Kinder, größte Auswahl billigſte Preiſe.Reparaturen werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt, auf Wunſch
kann darauf gewartet werden.

Gewehre.
Teſchins ohne Knall, Revolver, Terzerole von 2 M. an.

R ofer.Holz, Hand u. Reiſekoffer v. 2 M. an bis zu den allerfeinſten.
hrenm

in Gold und Silber, für guten Gang wird garantiert.

jotto Töpfer, n
rechts 1 TW Bitte genan auf meine Firma zu n e

rm verkaufe i Herm. SchellenbecksBestaur.

nommen, pr. Woche 3,50 M. W
S Beſantant goldener Stern.

Konſumverein zu Halle a. S.

Thalia-Iheater
Freitag: Anfang 8 Uhr

Eine tolle Nacht.
Große Geſangspoſſe in 5 Bildern von

Freund und Mannſtädt.
Sonnabend: Anfang 8 Uhr.

Jugend.
Liebesdrama in 3 Akten von M. Halbe.

Sonntag nachmittag 4 Uhr:
Auf vielfachen Wunſch bei kl. Preiſen

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Abends 8 Uhr:
Der Mann im Monde.

Lußſpiel in 4 Akten von Ed. Jacobſon.
Vorher: Feſtgruß, Prolog ge eſprochen

vom Direktor F. Gluth.

Kalhalta-Iheatet,
Direktion Rich.Neuer Spielpian!

Madame Olinka mit ihren lebenden
Rieſen Photographien. Das Beſte und
Vollendetſte dieſer Art The Dun-bar Addo's, Seadoyr Luftgymnaſtiker

(Senſationell Mr. Erneſto Curty,
Jongleur und Verwandlungs Equili
driſt. Mig Anita mit ihren abge-
richteten Raſſe Tauben, Turmfalken und
AmazonenPopageien. Mr. Huber-
tus, Original Kunſt Pfeifer. DasMillennium-Quintett (4 Damen und
1 Herr), deutſch ungariſche Geſangs
und Tanz Geſellſchaft. Meſſrs. Blackund Adra, muſik liſch excenttiſche Fan

taſten. Frl. Eliſe Saro, Lieder u.Walzer Sängerin. Herr Max Frey,
Original Geſangs und Charakter Hu-
moriſt.

Beginn 8 Uhr de gegen 1Zu den re Königen.

Sonntag den 21. März
große huwmoriſtiſche

Abendunterhaltung.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Streicher.

Pfännerhöhe 74,
hält ſeine Lokalitäten beſtens empfohlen.

Sonntag

Familien-Abend.
W Tliſchgäſte werden ange-

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Fr. 9 Uhr Wehlfleiſch
abds. fr Wurſtu. Suppe

Hierzu ladet freundlichſt ein
F. Schulze, Giebichenſt. Eichendorffſtr.3

Gesangverein Süd W est“s.r Unſer Ball W
findet Sonntag den a März 1897, von abends 7 Uhr anNeuen eater ſtatt.Von naghmitiag 4 Uhr an kränzengn. J
Hierzu ladet ein Der be

h FalteFamiiienaven d.

Ohne Kaufzwang
kann ſich Jeder von der Billigkeit und großen Auswahl meiner

Waaren überzengen.

Die Preise sind streng fest,
auf jeder Diece mit blauer Schrift vermerkt. eine Aeber-

vorteilung iſt daher unmöglich.
Herren- Anzüge von M. 8. an bis zu deu feinſten
Burſchen- Anzüge 5.50
Havelock s 90 xPaletots S.Knaben-Stoff- Anz üge 2690 xHoſen in allen Stzffarten 2.75
Konfirmanden Anzüge 7.50Sämtl. Arbeiterſachen

zu enorm billigen Preiſen.

Iaaruſfhacus

Germania
Jnh. Carl Lewin

1 Treppe Leipziger Str. 59. 1 Treppe

JakobSoeben erſchien:Der wahre
6. Preis 10 v

Neue Glühlichter.
Nr. 25. Preis 10 Pf.

ailkabudandlung.

Feinſte vorügkiche

afelbutter

empfiehltper Pfd. 1.10 Mk.

h. Hugo Klove,
Den Mitgliedern des ger e en

teile ich mit, de ßß ich rei Einkauf von
Herren- und Knaben-Garderoben

Bäckermarken verabfolge.

Leopeolal e orer, Frippigerſtraße 15.

Achtung!
Verkaufsſtelle für Kllgem.

für Jleiſch- u. Wurſtwaren
befindet ſich

Bahnhofſtr. 17,

Wein Schuhwaren- Geſchäft wechaniſcher
Herſohlungs- und Reparatur Werkſtatt Alter

Meine werten Kunden und Neuko e mögen überMark kt 2. ugt ſein, daß ich nur gute, ſolid und keine ſogenannte
Schreierware führe, eben

o in der Reparaturwerſtelle verſichere ich eine prompt 5
ſolide Bedienung. Um gütigen Zuſpruch bittet J. Kninitzer, Alter Markt 2.

Größte Auswahl. Billige Preiſe.
W Hof. W A. Wetterling, Schmeerſtr. 26.

Veray und ſül die Inſerate verantwortlich: Au r. Groß, Haue, Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckeren (E. G. m. b. H) Halle.

8

S S. S

Dauerhafte Schuhwaren.

S
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